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Nr. 84. 


Hirſchberg, Sonnabend 


Deutſchland. 
Preußen. 

Berlin, den 14. Okt. Geſtern iſt Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen in Begleitung eines Adjutanten hier 
eingetroffen und hat ſich ſogleich nach Potsdam begeben. 

Berlin, den 15. Okt. Heute wurde der Geburtstag 
Sr. Majeftät des Königs in allen öffentlichen und vielen Pri⸗ 
vatkreiſen der Hauptſtadt auf das Feierlichſte begangen. 

chon während der letzten Tage waren Vorkehrungen aller 
Art getroffen worden. Unter andern hatten ſich die Vor⸗ 
ſteher der Parochial-und Kommunalſchulen vereinigt, um in 
ihren Schulen den Kindern einen Freudentag zu bereiten. 
Ein Komitee zur Erleuchtung der belebteſten Theile der Stadt 
hatte ſich gebildet, Gaſtmähler waren verabredet, Bälle feſt⸗ 
geſetz worden. Auch der Armee vergaß man nicht. Die 

aifen wurden feſtlich geſpeiſt und Sammlungen für die 
Bedürfniſſe des Winters neranftaltet. Kurz Alles war auf⸗ 
geboten, um die Liebe zu dem allverehrten Monarchen zu be⸗ 
thätigen. Bei allen Feſtlichkeiten herrſchte der wahre vater⸗ 
ländiſche Geiſt, der Geift der Hingebung und der Treue. 

Obgleich mit dem heutigen Tage das Proviſorium des 
Fürſtenkollegiums zu Ende geht, fo ſollen doch die bisherigen 
Organe der Unionsregierung in voller Wirkſamkeit bleiben. 
Der Unionsvotſtand, das Fürſtenkollegium und das Unions⸗ 
gericht ſollen fortdauern. Die Wirkſamkeit der Union wird 
ſich nicht bloß auf den Schuß gegen innere und äußere Ans 
griffe jeder Art und auf die gemeinſchaftliche und übereinſtim⸗ 
mende Aktion der Unionsſtaaten dem weiteren Bunde gegen: 
über beſchränken, ſondern es iſt die innere Entwickelung der 
| ion beſtimmt gefordert; es wird alfo nun zu erwägen fein, 
was von den bundesſtaatlichen Einrichtungen ſchon jetzt in 
| Wirkſamkeit treten könne. 1 
Die Berichte des Verfaſſungsausſchuſſes über das Ver⸗ 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


haltniß Kurheſſens zur Union und zum Bundesſchiedsgerichte 


werden dem Fürſtenkollegium vorgelegt werden. Es iſt darin 
entwickelt, wie die Entſcheidung über das Verfahren der von 
der Union zurückgetretenen Staaten gegenwärtig nicht mehr 
unter den formell juriſtiſchen, ſondern unter den politiſchen 
Geſichtspunkt geſtellt werden müſſen, und wie es ſich gegen⸗ 
wärtig in Deutſchland nur noch um den großen Streit der 
beiden Staatenparteien handeln könne, die in Frankfurt und 
Berlin ihre Vertreter gefunden haben. Nur von dem Gange 
der Ereigniſſe, von der Geſchichte iſt das Urtheil zu erwarten, 
auf welcher von beiden Seiten das Recht und die beſſere Ein⸗ 
ſicht ſteht, und dieſes Urtheil dürfte Angeſichts der vorliegen⸗ 
den Thatſachen nicht lange mehr auf ſich warten laſſen. 


Die neueſte Nummer des Militärwochenblattesent⸗ 
hält die Inſtruction für die Wachen in Hinſicht der 
von ihnen vorzunehmenden vorläufigen Ergreifungen und 
förmlichen Verhaftungen. Dieſe Inſtruktlon weicht von 
den früher geltenden inſofern ab, als nach dem Geſetz vom 
12. Januar 1850 die förmliche Verhaftung nur kraft eines 
richterlichen Befehls vorgenommen werden darf und das Ein 
dringen in die Wohnungen zur Nachtzeit verboten worden. 
Ein Anhang giebt das,, Geſetz über den Waffengebrauch des 
Militärs.“ Wir heben aus demſelben heraus 8. 7. Das 
Militär hat von feinen Waffen in ſoweit Gebrauch zu ma⸗ 
chen, als er zur Erreichung der in den vorſtehenden $. $. an⸗ 
gegebenen Zwecke erforderlich iſt. Der Gebrauch der Schuß⸗ 
waffe tritt nur dann ein, wenn entweder ein beſonderer Befehl 
dazu ertheilt worden iſt, oder wenn die andeten Waffen un⸗ 
zureichend erſcheinen. Der Zeitpunkt, wenn der Waffenge⸗ 
brauch eintreten ſoll, und die Art und Weiſe feiner Anwen: 
dung muß von dem handelnden Militär jedesmal ſelbſt er⸗ 
wogen werden. F. 8. Wird das Militär zum Beiſtand ci: 
ner Eivilbehörde kommandirt, fo hat nicht die Letztere, ſon⸗ 


(38. Jahrgang. Nr, S4.) 


dern das Militär und deſſen Befehlshaber zu beurtheilen, 
ob und in welcher Art zur Anwendung der Waffen geſchritten 
werden ſoll. Die Civil-Behörde aber muß in jedem Falle, 
in welchem ſie die Hülfe des Militärs nachſucht, den Ge⸗ 
genſtand und den Zweck, wozu ſie verlangt wird, ſo beſtimmt 
angeben, daß von Seiten des Militärs die Anordnungen 
mit Zuverläßigkeit getroffen werden können. §. 10. Daß 
beim Gebrauche der Waffen das Militär innerhalb der 
Schranken ſeiner Befugniſſe gehandelt habe, wird vermu⸗ 
thet, bis das Gegentheil erwieſen iſt. Die Angaben derje⸗ 
nigen Perſonen, welche irgend eine Theilnahme an dem, was 
das Einſchreiten der Militärgewalt herbeigeführt hat, ſchul⸗ 
dig oder verdächtig ſind, geben für ſich allein keinen zur An⸗ 
wendung einer Strafe hinreichenden Beweis für den Miß⸗ 
brauch der Waffengewalt. 

Breslau, den 11. Okt. Hier iſt in Betreff der Vor: 
verhandlungen für die bevorſtehenden Gemeinderathswahlen 
das Unglaubliche geſchehen, indem die ſogenannten „‚eigentz 
lich“ Konſtitutionellen mit den Demokraten öffentlich ſich zu 
dem Zwecke verbunden haben, die Wahl konſervativer Män⸗ 
ner zu verhindern. Der Anſtifter dieſer ebenſo unnatürlichen 
als tadelnswerthen Koalition iſt der Profeſſor Braniß, von 
dem man nach ſeinem Verhalten unter dem Eichhornſchen 
Miniſterium ſolch Gebahren nicht vermuthet hatte. 


8 Sachſen. 5 
Leipzig, den 14. Oktober. Von der wegen Betheili⸗ 
gung an den Maiunruhen 1849 in den Anklageſtand ver: 
ſetzten Profeſſoren Jahn, Haupt und Mommſen iſt der er⸗ 
ſtere freigeſprochen, der zweite zu einem Jahre und der dritte 
zu neun Monaten Landesgefängniß verurtheilt worden. In 
Zwickau iſt der in der Amtsfrohnfeſte inhaftirte Archidiakonus 
Heubner zu zwei Jahren Landesgefängniß verurtheilt worden. 
Von den Freiberger Mais Angeklagten find 45 begnadigt 
worden. 
Kurfürſtenthum Heffen. 

Es iſt nun auch der Wortlaut des Tagesbefehls veröffent⸗ 
licht worden, welchen der General⸗Lieutenant Haynau bei 
der Uebernahme ſeines Amtes als Oberbefehlshaber erlaſſen 
hat. Es heißt darin: „Ich habe aus reinem Patriotismus 
und aus treuer Anhänglichkeit an die gerechte Sache meines 
Landesherrn das ehrenvolle Amt übernommen, die durch 
die Pflichtvergeſſenheit der Landstände in verfaſſungswidri⸗ 
ger Verweigerung aller zum Staatsbedarf erforderlichen 
Abgaben, wie durch die Anmaßungen und öffentlichen An⸗ 
hetzungen des ſtändiſchen Ausſchuſſes gefährdete geſetzliche 
Ordnung ſo ſchleunig als möglich wieder herzuſtellen. 
Offiziere und Soldaten! daß wir für die gerechte Sache 
unſers Fürſten einer Partei gegenüberſtehen, welche, um 
zu ihrem hochverrätheriſchen Ziele zu gelangen, ſich nicht 
ſcheut, alle obrigkeitliche Ordnung zu zerſtören und Grund: 
füge zu predigen, welche fie ſelbſt, wenn fie zu regieren 
hätte, nimmermehr verfolgen könnte, davon ift die öffentliche 
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Erklärung des ſtändiſchen Ausſchuſſes in Betreff der Ver 
ordnung und des Manifeſtes vom 28. Septbr. ein redender 
Beweis. Es wird darin ausdrücklich gefagt, unfere Ver— 
faſſung bringe es mit ſich, daß ſelbſt die unterſte Klaſſe der 


Staatsdiener die Ausführung verfaſſungswidriger Anord⸗ 


nungen hindern könne und müſſe. Wäre dem ſo, dann 
wäre jede Regierung unmöglich, denn Mißverſtand und die 


Bosheit könnten, unter dem Vorwande der Verfaſſungs⸗ 


widrigkeit, den Befehlen der geſetzlichen Behörden den 
Gehorſam verweigern, Dann würde aber der Landeshert 
vermöge feines fürſtlichen Amtes vor Gott und feinem Ge 
wiſſen die heiligſte Verpflichtung haben, einem ſolchen 


Zuſtande ein Ende zu machen, um den Staat von dem 


gewiſſen Untergange zu retten, und jeder treue Diener und 
Unterthan wäre vor Gott, feiner Obrigkeit und ſeinem 
Gewiſſen verpflichtet, darin feinen Fürften aus allen Kroͤf⸗ 
ten zu unterſtützen. Dem iſt aber nicht fo, unſere Staats: 
verfaſſung ſtellt uns noch nicht in einen ſolchen Zuſtand der 
Nothwehr gegen die Anarchie des Staats, nur Lüge oder 
unbegreiflicher Irrthum hat die Gewiſſen verirrt. Nach 
der Verfaſſungsurkunde erhält jede Verfügung des Landes⸗ 
herrn durch die Kontraſignatur der Miniſter allgemeine 
Glaubwürdigkeit und Vollziehbarkeit. Für dieſe Kontra? 
ſignatur ſind die Miniſter verantwortlich, welche von den 
Landſtänden vor dem Staatsgerichtshofe angeklagt werden 
können. Die übrigen Staatsdiener und Unterthanen da’ 
gegen ſind bei der ihnen obliegenden Vollziehung der Ver⸗ 
fügungen lediglich dafür verantwortlich, daß ſie keine nicht 
in verfaſſungsmäßiger Form ergangene Verfügung zur Aus⸗ 
führung bringen, und daraus folgt, daß ſie an ſolchen 
Verfügungen nur die Form ihrer Beurtheilung unter? 
werfen können. Weiter kann ihre Prüfungs⸗Befugniß 
nicht reichen. Sie haben nur dafür zu ſorgen, daß fit 


ſelbſt keine verfaſſungswidrigen Verfügungen erlaſſen und 


keine nicht in verfaſſungswidriger Form ergangene höhere 
Anordnung vollziehen. Sobald fie den Inhalt derſelben 
beurtheilen, maßen ſie ſich ein Recht an, das nur höhern 
Organen oder den Landſtänden zuſteht. Verordnungen, 
vom Landesherrn erlaſſen und von den Miniftern kontra⸗ 
ſignirt, dienen alſo jeder Behörde und jedem Unterthan zur 
Richtſchnur, bis der zunächſt berufene Landtag ſich darüber 
ausgeſprochen hat. Der Landtag hat nachträglich feine 
Zuſtimmung zu ertheilen oder zu verſagen. Der Landtag 
wird dann nöthigenfalls die verantwortlichen Miniſter bei 
dem Staatsgerichtshofe wegen Verfaſſungsverletzung an⸗ 
klagen; den vollziehenden Behörden und den Unterthanen 
ſteht aber darüber kein Urtheil zu. Offiziere und Soldaten! 
ich erinnere Euch an den dem Fürſten und der Verfaſſung 


geleifteten Eid, an die Ehre Eures Standes, an die Pflicht 


des Gehorſams, den Ihr Euren Führern, nicht aber dem 
landſtändiſchen Ausſchuſſe ſchuldig ſeid. Von Euch wird 
es abhängen, ob hier noch überhaupt eine geordnete Regie⸗ 
rung möglich ſei, ob für jetzt noch ein kurheſſiſches Kriegs⸗ 


— 1339 — 


heer beſtehen könne, oder ob andere Mächte die Einführung 
eines geſetzlichen Zuſtandes übernehmen müſſen.“ 5 
Auch die Offiziere des in und um Hanau liegenden Garde: 


und haben ihren Abſchied eingereicht. Nur drei Offiziere 
ſollen eine Ausnahme gemacht haben. 

Von der Stockung und Verwirrung in den Geſchäften iſt 
es ſchwer ſich eine Vorſtellung zu machen. Faſt alles bleibt 
unerledigt. Selbſt der Oberbefehlshaber konnte am 1. Okt. 
feinen Gehalt nicht aus der Staats-Hauptkaſſe erhalten, 
Weil der Finanzminister jede Auszahlung von Gehalten uns 
terſagt und über die Zahlungs-Anweiſung in Betreff des 
Fan delebtehabee noch keine beſondere Anweiſung ertheilt 
atte. 5 

Man hatte vermuthlich erwartet, daß nur einzelne Offi⸗ 

ziere ihren Abſchied nehmen würden, nicht aber faſt das 

ganze Offizierkorps (der Zahl nach wohl mehr als 250); 

daher hat der Oberbefehlshaber Anſtand genommen, die 

geforderten Abſchiede zu ertheilen und die Entſcheidung wird 
aus Wilhelmsbad erfolgen. 

Bis zum 11. Oktober waren 4 Gewehre der Bürgergarde 
abgeliefert worden. Eins davon hatte die Frau hinter dem 
Rücken ihres Mannes abgegeben. 

Der Kurfürſt hat ſeinen Geſandten am preußiſchen Hofe 
mit einem eigenhändigen Schreiben, das ſehr verſöhnlichen 
Inhalts ſein ſoll, nach Berlin geſandt. 

„Der Kurfürſt hat den Stagtsminiſter des Innern und der 
uſtiz Haffenpflug von der ihm aufgetragenen einſtweiligen 
erwaltung des Finanzminiſteriums entbunden und den 
ezirks⸗ und Regierungs⸗Direktor Volmar zum Geheimen 

Rath und Vorſtand des Finanzminiſteriums ernannt. Dies 

ſer hat dem landſtändiſchen Archiv einen verfaſſungsmäßigen 
Revers zugehen laſſen. f 

Ooggeich an manchen Orten die Juſtiz gänzlich darnieder⸗ 

liegt, fo wird fie doch auch an andern unnachſichtlich gehand⸗ 

habt. So hatte der Oberbefehlshaber Haynau den Ver⸗ 
waltungsbeamten von Urff in Rotenburg ſuspendirt, weil 
dieſer die ihm zur Publikation zugeſchickten Plakate als ver⸗ 
faſſungswidrig zurückgeſchickt hatte. Der zweite Verwal⸗ 
ungsbeamte Faber begab ſich hierauf auf Befehl Haynaus 
nach Rotenburg und verlangte von dem Herrn von Urff die 

Akten in ſehr barſchem Tone. Dieſer erſuchte ihn, da er 

die Kompetenz Haynaus nicht anerkennen könne, ihn nicht 

ferner zu beläſtigen, und wendete ſich, da Herr Faber immer 
drohender wurde, um Schutz an den Staatsprokurator, der 

Herrn Faber ſogleich durch Gensdarmen verhaften ließ. 

Man gab ihn zwar auf ſein Ehrenwort wieder frei, doch 

wurde die Unterſuchung gegen denſelben ſofort eingeleitet 
und derſelbe in contumaciam zu ſechs Wochen Feſtung 
| verurtheilt. 5 x 

Die Offiziere, welche ihren Abſchied eingereicht haben, 
haben fünf Tage Bedenkzeit erhalten, um das Abſchieds: 

geſuch wieder zurückzunehmen, als ob es Kinder wären, die 


| 


regiments find dem Beiſpiel ihrer kaſſeler Kameraden gefolgt 


dieſen Schritt unbedachtſam und übereilt gethan hätten. Die 
Offiziere ſind übrigens in einer zwar gedrückten und trüben, 
aber dennoch in einer feſten und reſignirten Stimmung. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Kaſſel vom 15. Okt. 
Nachmittags ſteht die Zuſammenſetzung eines neuen Mi⸗ 
niſteriums in Ausſicht. 


Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 11. Okt. Die geſetzgebende 
Verſammlung der freien Stadt Frankfurt hat nun endlich 
geſtern Abend, nach einer ſich durch 21 Sitzungen hinziehen⸗ 
den, ſehr anſtrengenden Berathung, den neuen Verfaſſungs⸗ 
Entwurf mit 55 gegen 32 Stimmen angenommen. Sein 
ferneres Schickſal iſt nun dem Senate anheim gegeben. 
Wahrſcheinlich wird dieſer ihn mit den nöthigen Abänderun⸗ 
gen der nächſt künftigen geſetzgebenden Verſammlung zu⸗ 
ſtellen, und wenn die Berathung den Erwartungen nicht 
entſpricht, einen von ihm ſelbſt verfertigten Entwurf vor⸗ 
legen. Es könnte ſich alſo die Errichtung unſers Verfaſ⸗ 
ſungsbaues noch auf ganz unbeſtimmte Zeit hinausſchieben. 


Groſßherzogthum Heſſen. 

Mainz, den 10. Okt. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen hat heute eine große Parade der geſammten 
preußiſchen und öſterreichiſchen Beſatzung aller Waffengat⸗ 
tungen abgehalten und ſich ſodann auf die Reiſe über Ko⸗ 
blenz, Köln nach Berlin begeben. . 


Baden. 

Karlsruhe, den 11. Oktober. General Wrangel hat 
einen Tagesbefehl an die in der Mark ſtationirt geweſenen 
badiſchen Truppen erlaſſen, worin er fein Bedauern aus- 
ſpricht, daß er während ihres kurzen Aufenthalts in der 
Mark verhindert geweſen iſt, ſie zu ſehen, daß aber alle 
dienſtlichen Meldungen, fo wie Deputationen aus den Gar⸗ 
niſonsortſchaften ſich lobend über dieſelben ausgeſprochen 
haben. Durch gute Mannszucht, durch ein ſittliches, ehren⸗ 
volles, beſcheidenes Betragen haben ſie den Etwartungen 
ihres Großherzogs entſprochen und einen guten Namen 
hinterlaſſen. 

Bayern. 

München, den 11. Okt. Am 9. Okt. Vormittags traf 
der Kaifer von Oeſterreich in Hohenſchwangau ein, verweilte 
dort bis zum 10. früh und trat dann über Kempten die Reife 
nach Bregenz an, nachdem Vormittags bereits Fürſt Schwar⸗ 
zenberg perſönlich fein Eintreffen angeſagt hatte. Herr v. d. 
Pforten und der öſterteſchiſche Geſandte Graf Eſterhazy find 
nach Bregenz abgereift. Dem Kaiſer folgte am 10. auch 
der König von Baiern nach Bregenz. Am 11. Vormittags 
kam der König von Württemberg mit einem die ſchwarz⸗rothe 
Fahne führenden Friedrichshafener Dampfboote ebenfalls zu 
Bregenz an. Der Kaiſer ging dem Könige bis zum Hafen 
entgegen und fuhr mit ihm in die Stadt, Für den 12. 
war eine große Heerſchau angeordnet. 


* 


Württemberg. 

Stuttgart, den 11. Oktober. Die Verfaſſung be⸗ 
rathende Landesverſammlung ift, nachdem fie den Kommif: 
fionsantrag, bei Berathung des von der Regierung vorge⸗ 
legten Haupt⸗Finanz⸗Etats die drei Jahre von 1849 bis 
1852 in Rechnung zu nehmen, angenommen hatte, auf 
drei Wochen, bis auf den 4. November, vertagt, damit die 
Kommiffionen Zeit zu ihren Arbeiten erhalten. 


Hannover. 

Hannover, den 14. Oktober. Die hier ſo eben ver⸗ 
ſammelt geweſenen Abgeordneten der Hilfsvereine für Schles⸗ 
wig = Holftein haben mehrere Beſchlüſſe gefaßt, von denen 
jeder Freund der Schleswig⸗Holſteiner wünſchen muß, daß 
ſie recht bald ins Leben treten mögen. Um Schleswig Hol, 
ſtein in den Stand zu ſetzen, die durch den Krieg mit Daͤne— 
mark herbeigeführten Koſten dauernd tragen zu können, iſt 
ein monatlicher Zuſchuß von mindeſtens 200,000 Thaler aus 
den übrigen Theilen Deutſchlands nöthig. Die verſchiedenen 
Vereine werden daber dringend erſucht, zu Herbeiſchaffung 
des verhaͤltnißmäßigen Betrages mit allen ihnen zu Gebote 
ſtehenden geſetzlichen Mitteln einzuwirken. Die Verſamm⸗ 
lung erſucht auch alle Vereine und Freunde Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteins, dahin zu wirken, daß den nach den Herzogthümern 
gegangenen Streitern bei ihrer Rückkehr vorzugsweiſe Be⸗ 
ſchäftigung und Arbeit verſchafft werde. 

Schleswig: Holftein. 2 

Rendsburg, den 8. Oktober. Die Erſchwerniſſe, 
welche ſich unſerem letzten Angriff auf Friedrichsſtadt entge⸗ 
genſtellten, waren nicht gering. Schon die Bewegung der 
Schleswig⸗Holſteiner auf den mit Waſſergräben umzogenen 
Außendeichen, da außer dieſen kein anderer Weg zu betreten 
war, hatte ſeine Schwierigkeiten, denn jene beherrſchten Schan⸗ 
zen und geſchahen dem Blockhauſe des Feindes gegenüber. Vor 
djeſem hatten die Dänen ſchräge Palliſaden angebracht, hinter 
welchen nach der Stadtſeite hin ein Wald von in der Erde 
befeſtigten Bajonetten den Uebergang über die Palliſade be⸗ 
deutend erſchwerte. Nach Beſeitigung dieſer Hinderniſſe 
von Waſſergräben, Pallifaden und Bajonetten befand man 
ſich erſt unmittelbar vor den Schanzen und dem Blockhauſe. 
Nach Stürmung derſelben gelangte man endlich an die erſte 
Häuſerreihe der Stadt, aus denen der Feind nicht nur ein 
ſtatkes Gewehrfeuer unterhielt, ſondern von denen er auch 
noch brennende Balken auf unſere vordringenden Soldaten 
herabſtürzte. In die Straßen, die alle in gerader Richtung 
zum Marktplatz fühten, war es vollends unmöglich hineinzu⸗ 
dringen; hier hatten die Dänen Überral Barrikaden errichtet 
und auf dem Marktplatze ſelbſt fand ein mit Kanonen beſpick⸗ 
tes und 2000 Mann umfaſſendes Blockhaus, von wo ſaͤmmt⸗ 
liche Straßen beſtrichen werden konnten. Auf der anderen 
Seite des Blockhauſes, nach Norden und Weſten hin, war 
der Feind auf's neue durch den Burggraben gedeckt, hinter 
welchem abermals Erdwälle feiner Poſition Schutz und 
Deckung gewährten. Wäre er ſelbſt aus dieſen Stellungen 
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vertrieben worden, boten ihm noch am jenſeitigen Ausgang 
der Stadt nach Huſum hin bedeutende Schanzen nebſt Block 
haus einen abermaligen feſten Haltpunkt. Da wir nun nicht 
wegen der Ortslokalität von allen Seiten zugleich den Sturm 
bewerkſtelligen konnten, wird gewiß Niemand, der alle jene 
ſich entgegenſtemmenden Hinderniſſe erwägt, unſere Truppen 


beſchuldigen können, daß fie zu bald vor jenen Schwierigkei⸗ 
ten, deren Ueberwältung unendliche Menſchenopfer gekoſtet 


haben würde, zurückſcheuchten. Wir thaten nach Maßgabe 


unſerer dortigen Stärke das Mögliche; das Unmögliche wat 


nicht zu erzwingen. 

Rendsburg, den 11. Oktbr. Mehrere holländiſche 
und oſtfriesländiſche Schiffer, den Kanal herunterkommend, 
ankerten am 9. Oktober mit ihren Fahrzeugen oberhalb 
Friedrichsſtadt. Mit Parlamentairflaggen verſehen, be— 
gaben ſich 7 Schiffer mit 3 Ruderknechten in ein Boot, 


um bei dem Kommandanten von Friedrichsſtadt anzufragen, 


ob es ihnen geſtattet ſei, die Eider abwärts zu paſſiren. 
Ohne Rückſicht auf die Flagge wurden aber die armen Leute, 
die, geſtützt auf ihre Neutralität, nichts Arges ahnten und 
unter Beobachtung völkerrechtliche Formen ſich näherten, 


dennoch von den dänifchen Poſten mit Kugeln begrüßt, wor 


durch der Koch des einen Schiffes, „de Boer“, in die Bruſt 
verwundet ward. Bei dem 
ihm nichts Anderes übrig, als ſich möͤglichſt ſchnell zu ent 
fernen. Später gegen Abend ift ihnen durch einen daͤni⸗ 
ſchen Parlamentair die Fahrt bis Tönning geſtattet worden. 

Die Eiderlootſengalliotte, die ſchon zu zweien Malen von 
den däniſchen Kugeln begrüßt worden ift, hatte am 10 ten 
wieder ein ähnliches Attentat auszuſtehen. Zwiſchen 30 
und 40 Brandgranaten wurden vom jenſeitigen Ufer aus 


der Galliotte, die im wollerſumer Hafen vor Anker liegt, 


zugeſandt, ohne daß dieſelben erheblichen Schaden anrich⸗ 
teten. Das Auffahren einiger Geſchütze der 12pfündigen 
reitenden ſchleswig- holſteinſchen Batterie am diesſeitigen 
Ufer, die mit wohlgezielten Shrapnellſchüſſen antwortete, 
richtete einige Verwirrung unter der däniſchen Stückbedie⸗ 
nung an und bewog den Feind, feine Demonftrationen auf⸗ 
zugeben und ſich zurückzuziehen. 

Altona, den 14. Oktbr. Ein neues beklagenswerthe 
Ereigniß iſt zu berichten. In Rendsburg iſt heute ei 
Protzkaſten in die Luft geflogen, wobei mehrere Menſchen, 
wie es heißt 13, ihr Leben verloren haben. — Die Folge 
des mißlungnen Sturmes auf Friedrichſtadt iſt, daß mehrere 
eiderſtedtiſche Flüchtlinge die Hoffnung auf das Glück unſrer 
Waffen aufgegeben und beſchloſſen haben, zurückzukehren 
und alles zu erdulden, was die Daͤnen über ſie verhängen 
werden, um nur noch ſo viel von ihrem Hab und Gut zu 
retten, als noch zu retten möglich iſt. 

Das arme Friedrich ſtadt 
exiſtiren. Es iſt faſt nur ein Schutthaufen, und die wenigen 
noch ſtehen gebliebenen Gebaͤude ſind doch von Kugeln aller 
Art ſo durchlöchert, daß ſie ſich wenig von Ruinen unter⸗ 


fortgeſetzten Kugelregen blieb 


hat fo gut wie aufgehört zu 


ſcheiden. Der öſtliche Theil der Stadt ift ganz niederge⸗ 
brannt, der ſüdliche gleichfalls bis auf den Marktplatz. Nur 
ein Theil der Hinterſtadt iſt ſtehen geblieben. Das Faͤhr⸗ 
haus, das ganze Eiland, das Rathhaus, die Kirchen, die 
Predigerhäufer, die Schulgebäude, Alles ift ein Raub der 
lammen geworden. Auch die drei großen Schleußen ſind 
zerſchoſſen und ruinirt. Die Einwohner haben ſich entfernt. 
as iſt der gegenwärtige Zuſtand des unglücklichen Frie⸗ 
drichſtadt. 
Rendsburg, den 13. Okt. Eine unſrer Feldwachen, 
eſtehend aus einem Offizier und 25 Mann Infanterie, iſt 
geſtern dieſſeit der Treene von den Dänen aufgehoben wor⸗ 
en. So etwas iſt nur möglich durch grobe Fahrläſſigkeit 
don Seiten der Poſten oder des Kommandeurs. 


Schweiz. 
Luzern, den 8. Okt. Endlich erwachen einige Kantonal⸗ 
tegierungen aus ihrem Schlafe, um dem zunehmenden Un: 
ug der Soldatenwerbungen Einhalt zu thun. Nachdem 
die Frechheit der Werber, welche dem Geſetze zum Trotz in 
en Kantonen des alten Sonderbundes junge Leute in ihr 
etz zu locken wußten, einen ungewöhnlichen Grad erreicht 
atte, wurde einer der Werber ſammt der für Neapel gewor⸗ 
benen Mannſchaft gefänglich eingezogen und dürfte wohl 
uchthausſtrafe zu erwarten haben. In Zug und Schwyz, 
wo die Werber ihr Handwerk ebenſo offen und ſchamlos ge⸗ 
trieben hatten, wurden ſie zu Kerker und Geldbußen verur⸗ 
theilt. Einzelne Flüchtlinge treibt die Noth oder der Leicht⸗ 
finn diefen Seelenverkäufern in die Hände. Mehrere diefer 
Arbeits: und nahrungsloſen Flüchtlinge haben ſich in Folge 
des Elends, in das ſie gerathen ſind, zur Rückkehr in ihre 
Heimath entſchloſſen, obwohl ſie wiſſen, daß ſie verurtheilt 
find und mehrjährige Zuchthausſtrafe zu erwarten haben. 
Bern, den 10. Okt. Ein Putſchverſuch in Freiburg! 
unglaublich, aber wahr. In der Nacht vom 4. zum 5. näher⸗ 
ten ſich bewaffnete Haufen der Stadt bis auf eine Stunde 
und zerſtreuten ſich dann aus Mangel an Organiſation und 
nführung. Auf mehreren Höhen waren Feuer angezündet. 
je Schaaren kamen auf den Hauptſtraßen außerhalb der 
Thore Ramont und Bürgeln. Im deutſchen Bezirk ſollen 
auch Aufforderungen ergangen ſein, denen aber nur Wenige 
Folge leiſteten. Es iſt bis jetzt keine Miliz aufgeboten; eine 
Kompagnie Bürgerwehr verſah den Dienſt. Es iſt aber die 
Rede davon einige Gemeinden militäriſch zu befetzen. 


Belgien. 
Brüffel, den 12. Oktober. Die Königin von Belgien 
arb in Gegenwart aller der Ihrigen. Mutter und Ge⸗ 
ſchwiſter waren aus England herbeigeeilt. Der König ift 
untröſtlich, er wird ſchon zum zweiten Male von einem ſo 
ſchweren Verluſte betroffen. Die verftorbene Königin Luiſe 
hereſe Marie Charlotte Iſabelle, Prinzeffin von Orleans, 
war am 3. April zu Palermo geboren und vermählte ſich 
1832 zu Compiegne mit dem Könige Leopold I. Sie hat 
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ein Alter von nur 38 Jahren und 6 Monaten erreicht. Sie 
hinterläßt den Kronprinzen Leopold, Herzog von Brabant, 
geb. 1835; den Prinzen Philipp, Grafen von Flandern, geb. 
1837, und die Prinzeſſin Marie Charlotte, geb. 1840. Das 
ganze Land trauert, denn die Königin wurde wegen ihrer 
vielen Tugenden geliebt wie nur wenige Fürſtinnen. 


Frankreich. 

Paris, den 10. Oktober. Es iſt der feſte Entſchluß der 
Regierung, die Preſſe aller Farben zur gemeſſenſten Ehr⸗ 
furcht gegen Regierung und Geſetz zu zwingen, indem die 
gegen dieſe doppelte Pflicht verſtoßenden Organe ſtreng vera 
folgt werden. Die ſeit zwei Jahren ſo oft und ſo lange ge⸗ 
ſchmähte Obrigkeit denkt im Intereſſe der Geſellſchaft, deren 
Wächterin ſie iſt, ihr Prinzip und ihr Perſonal nicht mehr 
den Parteileidenſchaften ausgeſetzt laſſen zu dürfen. Sie 
iſt entſchloſſen zu warnen und wenn es ſein muß mit Strenge 
einzugreifen. Man wird zwar anfangs über Preßprozeſſe 
ſchreien, aber Ordnung und Ruhe werden ſich befeſtigen. 

Die letzte große Über 15,000 Mann abgehaltene Revue 
ging ruhig vorüber. Die Carabiniers riefen: Es lebe der 
Kaiſer! Die Infanterie ſchwieg. Nach der Revue fand 
wieder die gewöhnliche Bewirthung ſtatt. 

Paris, den 11. Okt. In Folge des von der National⸗ 
Verſammlung erlaſſenen Theater-Cenſur-Geſetzes hat der 
Polizei⸗Präfekt die Polizei⸗Kommiſſäre beauftragt, genau 
den Eindruck zu beobachten, welchen die neuen Stücke auf 
das Publikum machen. In dem Befehle heißt es wörtlich: 
„Sie haben nach jeder erſten Vorſtellung die Stellen zu be⸗ 
zeichnen, welchen das Publikum ſeinen Beifall giebt und 
welche es mißbilligt, denn es iſt wichtig, daß die Behörde 
ſchnell und genau von den Eindrücken, welche das Publikum 
in den Theatern erhält, unterrichtet wird, damit alle Stellen, 
welche der Art ſind, die öffentliche Stimmung irre zu leiten, 
geſtrichen werden.“ 

Paris, den 9. Oktober. Zu Perpignan iſt das Tragen 
aller politiſchen Abzeichen und Farben gänzlich verboten wors 
den. Die rothen und grünen Mützen, die ſich in der legten 
Zeit auf allen Plätzen und Straßen begegneten, ſind auf 
einmal verſchwunden und weder Jacobiner noch Legitimiſten 
laſſen ſich mehr unterſcheiden. 

Paris, den 12. Oktober. Die Permanenzkommiſſion 
der Nationalverſammlung hat einen ſehr wichtigen Beſchluß 
gefaßt. Sie hat ein Schriftſtück redigiren laſſen, welches 
über die Revuen und Aufftellung des Lagers in der Ebene von 
Satory einen Tadel ausſprechen fol. Dieſes Document 
ſoll am 11. Nov. der Nationalverfammlung vorgelegt wer⸗ 
den, wenn der Bericht die Zuſtimmung der Permanenzkom⸗ 
miſſion erhält. Dieſe Maßregel würde den Präſidenten 
auf das tiefſte verletzen, denn er müſſ te darin eine Beleidi⸗ 
gung ſeiner Perſon erkennen; es würde ihm nichts übrig 
bleiben, als die Nationalverſammlung ſelbſt zu berufen und 
durch eine energiſche Votſchaft gegen jeden Gedanken an 


einen Staatsſtreich zu proteftiren, Das Land würde dadurch 
auf's Neue in Unruhe verſetzt werden. In der nächſten 
Sitzung wurde die Umarbeitung des Protokolls beſchloſſen, 
deſſen Inhalt fein foll:,, Die Permanenzkommiſſion hat mit 

ergnüngen die ruhige und beſonnene Haltung faſt ſämmt⸗ 
licher Truppen gefehen; fie beklagt und tadelt lebhaft die auf: 
rühreriſchen Rufe, welche auf Anregung verſchiedener Ka— 
vallerie-Offiziere im Beiſein des Präſidenten der Republik 
und des Kriegsminiſters ausgeſtoßen wurden.“ 

s geht übrigens in Frankreich wie in Deüͤtſchland und 
Italien: Die Schwierigkeiten werden vertagt, ohne ſie zu 
löſen, weil es hier wie dort an hervorragenden Männern 
fehlt, welche im Stande wären das Schickſal der Nation 
auf längere Zeit zu beſtimmen. Wo ein Charakter auftaucht, 
fehlt ihm die Macht, und wo die Macht iſt, fehlt der 
Charakter. 8 

Italien. 

Rom, den 1. Oktober. Die zur Ermittelung der durch 
die Beſchießung der Stadt angerichteten Verwüſtungen 
niedergeſetzte Kommiſſion hat ermittelt, daß kein einziges 
der aus franzöſiſchen Batterien getroffenen bedeutenden Denk⸗ 
mäler zerſtört worden iſt. Die Unterſuchung iſt auf 66 
Hauptmonumente und auf 53 andere Gebäude ausgedehnt 
worden. Die Geſammtſumme des durch die Belagernden 
angerichteten Schadens beträgt nur 101,760 Fr., während 
die Belagerten für 333,055 Fr. Schaden verurſacht haben. 


spanien. 

Madrid, den 5, Oktober. Marokko iſt in vollem 
Aufruhr. Der Kaiſer hat nämlich verordnet, daß ihm alle 
Häute von dem auch zu eigenen Gebrauche geſchlachteten 
Vieh gehören und bei ſchwerer Strafe abgeliefert werden 
müſſen weil er ſich das Monopol dieſes Handels vorbehaͤlt. 
Dieſer Verordnung will ſich das Land nicht fügen und die of⸗ 
fene Empörung iſt überall ausgebrochen. 


j Dänemark. 

Kopenhagen, den 12. Okt. Die Aufforderung, den 
unglücklichen Einwohnern von Friedrichſtadt zu Hilfe zu eilen, 
iſt nicht vergeblich geweſen. Bis jetzt ſind ſchon 4116 Thlr. 
eingegangen, unter dieſen befinden ſich 2000 Thaler vom 


König. 
8 Amerika, 


New⸗Nork. Man geht hier ernſtlich mit dem Plane 
um, eine regelmäßige Dampfſchiffahrt zwiſchen Amerika und 
Afrika einzurichten. Die Amerikaner beabſichtigen näm: 
lich die Oſtküſte Afrikas zu koloniſiren und zwar mit freien 
Negern aus den amerikaniſchen Staaten, d. h. mit andern 
Worten, die Neger ſollen, nachdem ſie in Amerika arbeiten 
gelernt haben, zu Koloniſten in ihrem heimathlichen Melt: 
theile umgewandelt werden. Man hat berechnet, daß jähr⸗ 
lich 10 bis 12000 freie Neger auf dieſe Weiſe nach Aftika 
geführt werden und daß ſie ſich nach 2 Jahren bereits ſelbſt⸗ 
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ſtändig als Koloniſten daſelbſt erhalten können. Das Ma⸗ 
rine⸗Comité im Repräſentanten⸗Hauſe hat über dieſe Vor⸗ 
ſchläge ein ſehr günſtiges Gutachten abgegeben und die Re⸗ 
gierung unterſtützt das Unternehmen, indem fie zwei Deit⸗ 
theile der Koſten zum Bau der projektirten Schiffe vorſtreckt. 


In Kalifornien iſt ein kleiner, aber blutiger Bürgerkrieg 
zwiſchen den Patriziern der Stadt Sacramento und den ſo⸗ 
genannten Squatters oder Anſiedlern, die an den Gruben⸗ 
Arbeitern einen furchtbaren Anhang beſitzen, ausgebrochen. 
Jene haben einen großen Theil des Baugrundes der Stadt 
von Capitain Shutter gekauft, ſcheinen aber ihre Anſprüche 
auf das ganze Gebiet der neuen Ausbauten und der Umge⸗ 
gend der Stadt unrechtmäßigerweiſe ausdehnen zu wollen, 
und begannen die Squatters aus ihren Wohnungen mit Hilfe 
der Behörden und Gerichtsdiener zu vertreiben. Die Squat⸗ 
ters behaupten, Grund und Boden gehöre der Regierung 
der Vereinigten Staaten, und in Folge des amerikaniſchen 
Geſetzes und Herkommens dem erſtkommenden Anſiedler; 
ſie leiſteten offenen Widerſtand und es kam zu einem Gefecht, 
in welchem der Mayor und mehrere Bürger erſchoſſen wur⸗ 
den. 700 Squatters bemächtigten ſich darauf der Stadt. 
Beim Abgang der Poſt war der Kampf noch nicht entſchieden. 
Die Behörden erklärten Sacramento in Kriegs zuſtand und 
ſuchten die Bürger⸗Miliz zu bewaffnen; die Squatters er⸗ 
warteten Zuzug aus den Minen, die Stadt brannte an 
allen Ecken. 


Haiti. Die Lage der hier befindlichen Weißen iſt die 
Die Schwarzen 


traurigſte, die man ſich denken kann. 


rächen ſich für alle Unbill, die fie früher erduldet haben, mit 


gleicher Münze. Kein Weißer in Haiti darf Grund und 
Boden kaufen; ſie ſind nur geduldete Fremdlinge. Sie 
dürfen ausländiſche Waaren en gros verkaufen, aber vom 
Detailhandel ſind ſie ausgeſchloſſen und am Verkaufe ein⸗ 
heimiſcher Produkte dürfen ſie ſich gar nicht betheiligen. 
Begegnet ein Weißer einem Schwarzen auf der Straße, 
ſo muß er ihn zuerſt grüßen. Die ſchwarzen Ladys na⸗ 
mentlich beanſpruchen die Regeln der Etikette ihren früheren 
weißen Unterdrückern gegenüber mit nachſichtsloſer Strenge. 


Dermiſchte Nachrichten. 


Tilſit, den 11. Oktober. Der moderne, von ſchwaͤr⸗ 
meriſchen Damen fogar protegirte Rinaldo Rinaldini, der 
gefürchtete Schmugglerhaͤuptling Raudons Krotinus, deffen 
Gefangennehmung wir vor Kurzem berichteten, ift auf dem 
Transport von Tauroggen nach Georgenburg in der Gegend 
von Roſſeinen durch 18 verwegene Mitglieder ſeiner Bande 
gewaltſam in Freiheit geſetzt worden. Man zweifelt daran, 
daß er, obgleich nun wieder in Freiheit, fein früheres Hands 
werk fortſetzen werde; wenigſtens will man wiſſen, daß er 
ſchon vor ſeiner Gefangennehmung ſehr lebhaft den Wunſch 
nach einem ruhigeten Leben geäußert und in Folge deſſen 
einem preußiſchen Bauern den Vorſchlag gemacht, ihm 


gegen Erlegung von 500 Rthlen. ein ſicheres Aſyl für 
ängere Zeit zu gewähren. 


Delitzſch, den 9. Okt. In einem eine Stunde von 
hier entfernten Dorfe waren ſechs Kinder eines Bauerguts— 
befigers mit dem Ausſchlag behaftet. Um ſie zu „kuriren“, 
ſteckt fie die Mutter alle ſechs in den Backofen, in welchem 
den Abend vorher Brot gebacken worden war, und ſtellt die 
Dienſtmagd zur Wache dazu. Nach einer Stunde wim: 
mern die Kleinen und bitten um Erlöſung. Die Magd 
meldet es der Mutter, die einſtweilen mit Drefchen befchäf: 
tigt war; dieſe aber meint, ſie möchten noch ſtecken bleiben 
und ſchwitzen. Nach Verlauf einer längeren Zeit kommt 
endlich die Mutter, um die Kinder zu befreien; aber wer 
malt das Entſetzen! drei Kinder davon ſind erſtickt, drei leb⸗ 
u noch und find wieder munter und von ihrer Krankheit 
eheilt. 


Der öſterr. Reichszeitung werden nachſtehende ſchauerliche 
inzelnheiten über das Unglück in dem Wallfahrtsorte 
Herrgott auf der Wies bei Purgſtall, nach Berichten 
von Augenzeugen, mitgetheilt. In dem einen der beiden 
irh shäuſer des von etwa 3000 Wallfahrern beſuchten 
Ortes wurde die ganze Nacht gezecht und gegeſſen. Bei 
dem Ausbacken von Fiſchen mag man etwas unvorſichtig 
geweſen ſein, kurz der Brand brach bei dieſem Backen aus. 
inter dem Hauſe zieht ſich eine Reihe von Stallungen und 
cheunen hin, in welchen viele Hunderte von Wallfahrern 
auf den Böden untergebracht waren. Wenn man nun 
erfährt, daß von dieſen Menſchen nur der bei weitem kleinſte 
heil gerettet wurde, ſo kann man denken, wie viele auf 
die ſchauerlichſte Weiſe umgekommen ſein müſſen. Viele 
ſchleppten ſich, verbrannt an allen Gliedern und nackt, eine 
weite Strecke, um unter den gräßlichſten Qualen zu ſterben. 
ie Flamme hatte ſo ſchnell an dem mit Stroh gedeckten 
Dache und von innen mit Heu und Stroh und Menſchen 
überfüllten Boden um ſich gegriffen, daß Rettung durch 
Anlegung von Leitern nicht mehr möglich war; auch blies 
ein ſtarker Wind, und im ganzen Orte war keine Feuerſpritze 
zu finden. Ein Augenzeuge verſichert: alles, was er in 
Wien im Oktbr. 1848 in der Leopoldſtadt gräßliches geſehen 
abe, verſchwinde dagegen. Man wußte nicht, was herz⸗ 
erſchütternder war, das mark: und beinerſchütternde Geheul 
der in den Flammen ſo jämmerlich um das Leben kommen⸗ 
den Eingefperrten, oder der grelle Schrei der Verzweiflung, 
welchen die Außenbefindlichen wie im Wahnſinn erhoben. 
ütter, die ihre Kinder, Kinder, die ihre Eltern, Gatten, 
und Verlobte, die ihre Geliebten von den Flammen umringt 
ſahen, brachen in fürchterliche Rufe der Angſt und Ver⸗ 
zweiflung aus. Viele hatten ſich mit Gefahr ihres Lebens 
von oben herabgeſtürzt, Arm und Bein gebrochen, und 
ſchleppten ſich mit brennenden Kleidern fort, um etwas 
fpäter um ſo gräulicher zu enden. Andere rannten wie 
ahnſinnige in den Straßen heulend und ſchreiend herum, 
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mit verkohlten Gliedern, herabhängendem, von den Knochen 
abgelöſtem Fleiſche. Eine Mutter warf ſich mit ihrem 
Kinde vom Dache herab; das Kind wurde im Getümmel 
zertreten, die Mutter hauchte verbrannt und mit zerbroche⸗ 
nen Gliedern den Geiſt aus. Ein ſtarker Mann ſchleppte 
ſich mit großer Anſtrengung zum Bodenfenſter; als er ſich 
herabſtürzte, hängte ſich ein junges Mädchen an denſelben; 
er brach ſich die Glieder, das Mädchen aber kam unverſehrt 
davon. Von den Leichen fand man viele ganz verkohlt, 
einzelne Gliedmaßen, Köpfe, alles durcheinander. Neben 
dem Leben fo vieler hatten Andere den Erlös des Marktes, 
ihre Habſeligkeiten, Wagen, Pferde, kurz alles eingebüßt. 


(Novelle nach dem Leben. Von l' Astuͤluͤ.) 


1, Das Nendezvous. 


An einem jener ſeltenen Frühlingsnachmittage, deren 
Sonnenhelle die Bewohner der Städte ſchaarenweiſe 
ins Freie lockt, um die drückende Schwüle des Arbeits⸗ 
zimmers mit dem erquickenden Strome der reinen At— 
moſphäre zu vertauſchen, ſah man um die Vesperzeit 
auf den Promenaden, welche die Reſidenz wie ein Blu⸗ 
mengürtel umgeben, inmitten der lachenden, ſcherzenden 
oder in ernſtem Geſpräch begriffenen Gruppen einen 
Mann ſich bewegen, welcher ſichtlich beſtrebt war, dem 
lauten Treiben möglichſt ſchnell zu entrinnen. Mit vielen 
der Spaziergänger perſönlich bekannt, wußte er deren 
Verſuche, ihn aufzuhalten, und in den Kreis ihrer Be: 
ſprechungen zu ziehen, durch kurze Abbrechung des ange⸗ 
knüpften Geſpräches zu vereiteln, und mit verbindlichem 
Gruße nach manchen Seiten ſich wendend, benutzte er 
einen Seitenweg, welcher durch das Thor in die im 
erſten Grün prangenden Fluren hinausführte. 

Direktor Walter war ſonſt nicht gewohnt, die Geſell— 
ſchaft zu meiden, im Gegentheil hörte man oft die Klage, 
daß er unberufen an Perſonen ſich dränge, welche ihn 
lieber bei den Jrofefen, als in ihrer Nähe wiſſen. Er 
gehörte zu jenen Schwägern, deren gedankenloſer Leicht⸗ 
ſinn im Gebiete der Vöswilligkeit ſich verliert, weil fie 
ihren Beruf darin finden, jede SReulpfel, jedes Familien⸗ 
Ereigniß, jede Klatſch⸗Er findung auszukundſchaften und 
beflügelten Fußes fie nach ihrer Weiſe zurecht gemacht 
von Haus zu Haus zu tragen. Den Unterſchied zwiſchen 
Wahrheit und Lüge haben ſie aus dem Lehrbuche der 
Moral geſtrichen. Was am Morgen ein Blatt war, iſt 
am Mittag unter ihren Haͤnden ein Zweig, Nachmittag 
ein gewaltiger Aſt, gegen Abend ein rieſiger Eichbaum 
geworden. Ob einem Andern aus dieſem Treiben Nach— 
theil erwachſe, ob Ehre, Menſchen- und Familienglück 
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unter dem verſengenden Hauche ihres Läſtermundes dahin⸗ 
welken, darüber haben fie weder ſich ſelbſt jemals Rechen— 
ſchaft gegeben, noch ſich von den wirklich eingetretenen, 
mächtig redenden Folgen warnen laſſen. 

In ihrer Selbſtſucht verlangen fie, daß Jeder nur für 
ſie Aufmerkſamkeit habe. Sie betrachten ſich als die 
Centralſonne, um welche die ganze Welt votirt, um von 
ihr das geborgte Licht zu erhalten, Bildung, Civiliſation, 
Sütlichkeit meſſen fie nach dem gegen fie beobachteten 
Verhalten. Fremdes Leid gilt ihnen als willkommenes 
Mittel, ſchnöden Witz und Spott an dem Unglücklichen 
zu ſchärfen, wenn aber ein Unfall, der fie ſelbſt betrifft, 
nicht ſofort tauſend Hande in Bewegung ſetzt, dann 
ſchreien ſie über die unerhörte Verworfenheit der Men⸗ 
ſchen. Vor der Welt geſchmeidig in jede Form, fügſam 
und bügſam nach jeder Laune wiſſen ſie Allen alles zu 
ſein, um ſie alle zu betrügen, und ein ſchlau erlauſchtes 
Wort, das ihrem ſchuldloſen Opfer in unbewachtem 
Augenblicke, von dem Verſucher ſelbſt hervorgelockt, ent: 
ſchlüpft, dahin zu bringen, wo es, wollte man es miß⸗ 
verſtehen, einem Funken in der Pulvertonne vergleichbar, 
die Zukunft des Verfolgten vernichten könnte. 

Einer dieſer Charaktere war der Mann, welchen wir 
ſo eben aus der Menge der Luſtwandelnden ins Freie 
baben entſchlüpfen ſehen. Jahre lang wohnte er bereits 
in der Neſidenz, ohne ſich mit ihr recht befreunden zu 
können, weil ihm die innere Befähigung fehlte, welche 
der Menſch mitbringen muß, um in jedem Kreiſe ſich 
einzubürgern. Nachdem er wiederholt ſeinen Wohnort 
gewechſelt, hatte er in der großen Welt des geſchäftigen 
Müßigganges feinen Platz zu finden gehofft, und um 
nur etwas zu fein, durch feine damals noch bedeutenden 
Mittel die über feine Fähigkeiten hinausragende Stel: 
lung des Theaterdirektors zu erkaufen gewußt. Bald 
aber ging es ihm hier, wie aller wärts, und einem Jeden, 
der es hören wollte, gab er geſchwätzig und beißend feine 
Erfahrungen zum Beſten, deren Refrain jedesmal lautete, 
daß er bei der nachſten Gelegenheit, wo er ſich werde 
losmachen können, abermals eine neue Heimath ſuchen 
werde, ohne daß Jemand an die Wahrheit der giftigen 
Radomontaden geglaubt hätte. 

Sein Weg führte ihn einem Ziele zu, deſſen Anziehungs⸗ 
kraft, als er ſich von der läſtigen Umgebung befreit ſah, 
ſeine Schritte noch auffallender beſchleunigte, was jedoch 
nicht hinderte, daß er von Zeit zu Zeit rings umher 
ſpähte, ob er nicht etwa von unberufenen Augen be⸗ 
lauſcht werde. Mehrmals veränderte er die Richtung, 
um jeden unbemerkten Beobachter zu täuſchen, bis er 
endlich nach einer ſehnſüchtig durchlaufenen Stunde am 
Ende einer ſeitwärts von der Landſtraße abführenden 
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(Ne b ſt Beilage) 


Kaftanien:Alfee in einem niedlichengandhauſe verſchwand, 
deſſen Front von parkähnlichen Anlagen ziemlich verdeckt 
wurde. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mit Bezug auf die in voriger Nummer d. Boten a. d. R 
enthaltenen Mahnung, betreffend die herannahende Wahl 
zum Gemeinde-Rathe, erinnern wir den konſtitutionellen 
Verein daran, daß es ſeines Amtes ſein wird, dieſe Ange⸗ 
legenheit in dem dort angegebenen Sinne kräftig und baldigſt 
in die Hand zu nehmen. — o. 


Hirſchberg den 16. Oktober 1850, 

Dem Geburtsfeſte Sr. Majeftät des Koͤnigs iſt auch bei 
uns frohe Weihe geworden. Fruͤh um 11 uhr war auf un⸗ 
ſerm Marktplatz Parade der bier garnifonirenden drei Com⸗ 

agnien det 2. Bataillons des 10. Inf. Regiments und der 
pier befindlichen 100 Mann Landwehr. Nachdem der Koms 
mandirende, Herr Major v. Herwarth, das Lebehoch auf den 
geliebten Monarchen ausgebracht und die Truppen durch 
ein dreifaches Hurrah erwidert hatten, folgte der Parade⸗ 
marſch, welcher in We e Haltung vollzogen wurde. 
Feſttafeln für das Militär waren in verſchiedenen feſtlich 
dekorirten Lokalen angeordnet, 
In dem Gaſthofe zu den 3 Bergen in dem Lokale der Leſe⸗ 
Halle fand ebenfalls ein Feſtmahl ſtatt, an welchem viele 
Mitglieder derſelben und die Honoratiores von Civil und 
Militaͤr Antheil nahmen. Ueberall wurde des verehrten 
Monarchen in Liebe und Treue und wahrer Verehrung ge⸗ 
dacht. Außerdem wurde der feſtliche Tag auch in Privat⸗ 
Zirkeln auf herzlichſte gefeiert. 


Petersdorf, den 15. Oktober 1850, 
Der Geburtstag Sr. 


Veranlaſſung des Herrn Kantor Katthain, auch hier feſt⸗ 


lich begangen. Das Schulhaus war Abends glänzend er⸗ 
leuchtet und mit Rama Transparenten geſchmuͤckt. Der 
u trug patriotiſche Lieder, unter muſi⸗ 


0 ge Geſang⸗Vere 
aliſcher Begleitung, vor, und ein 
Zeuge dieſer ſchoͤnen Feier. 


Diebſtahls⸗ Anzeige. 8 

Zu Neukirch, Kreis Schönau, hat in vergangener Woche 
abermals ein Dieb bei hellem Tage in ein Haus, am beleb⸗ 
teſten Theile des Dorfes, ſich ein udrängen gewußt. Die 
Bewohner des Hauſes befanden fich eben bei ihrer Feld⸗ 
arbeit. Der Dieb iſt gewaltſam durch den Kuhſtall ins 
Haus gebrochen, hat dort die Kammer beſtiegen, und in 
Laden und Schränken Reviſion gehalten. on den vorge⸗ 
fundenen Sachen hat ihm gefallen: ein guter Tuchmantel, 
und die Baarſchaft des Wirthes, 22 Sgr. in einer Lade, 
womit er ſpurlos verſchwunden iſt. Es wäre zu beklagen, 
wenn dies Stüc ferner in hieſiger Gemeinde fpielen ſollte/ 
und wenn dergleichen Diebſtahlsunternehmer ſich ſtets dem 
wachenden Auge der Polizei unſichtbar zu machen verſtänden! 
— — S —— 


zahlreiches W war 
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denen Abends Ball folgte. 


Majeſtät des Königs wurde, auf 


Beilage zu Nr. 84 des Boten aus dem Rieſengebirge 1850. 
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Oeffentliches Gerichtsverfahren zu Hirſchberg. e eee e ana Sa Watt 


Sitzung am 28. September 1850. 
Staats⸗Anwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt 
wie am 18. d. Mts. 

Es wurden folgende Fälle verhandelt: ; 
1. Der Inlieger Carl Wilhelm Järfchte aus Straupig 
iſt angeklagt wegen eines Diebſtahls unter erſchwerenden 
Umftänden im Werthe unter 1 Rthlr. und zwar dritten Dieb⸗ 
ſtahls. Er iſt ſchon amal wegen Diebſtahls beſtraft und 
jetzt beim Stehlen von Klafterholz ertappt worden. Der 
Angeklagte war nicht erſchienen, der Belaſtungszeuge wurde 
abgehört. Die Königl. Staateanwaltfchaft plaidirte und 
beantragte den Angeklagten mit 6 Wochen @efängniß , nach⸗ 
berige Detention, Verluſt der National⸗Kokarde und mit 
Stellung unter polizeiliche Aufſicht durch 1 Jahr lang zu 
beſtrafen. Nach dem ausgeſprochenen Strafantrage erſchien 
der Angeklagte. Der Gerichtshof verurtheilte denſelben zu 
awochentlicher Gefaͤngnißſtrafe, im Uebrigen nach dem An: 
trage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, auch die Unterſu⸗ 

chungskoſten wurden ihm zur Laſt gelegt. 2 
2. Die verehlichte Fleiſcher Nerger, Johanna Chriſtiang 
Friederike geb. Ludwig, zu Meffersdorf, Kreis Lauban, iſt 
angeklagt wegen Hilfeleiſtung bei der r eines 
großen gemeinen Diebſtahls vach bereits erfolgter Beſtra⸗ 
fung wegen Diebſtahls, ſo wie wegen Unterſchlagung. Sie 
hat bei dem im Kretſcham zu Alt⸗Kemnitz und namentlich 
an der Tochter des Beſitzers deſſelben veruͤbten Diebſtahl 
einer goldenen Halskette, im Werthe von I Athlr., einer 
Schürze von blauem Taffent, 1 Rthlr. werth, und eines 
halbſeidenen Tuches, zufolge der Anklage, mitgewirkt, auch 
fremdes Eigenthum unterſchlagen. Die Angeklagte war 
nicht erſchienen. Die eidliche Abhoͤrung der Zeugen erfolgte 
und die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft begründete den Straf: 
antrag: gegen die ꝛc. Nerger auf 3 Monat Gefängnif 
und dieſelbe 1 Jahr lang unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. 
Der Gerichtshof ſprach Feser das „Schuldig“ aus und 
erkannte nach dem Antrage der Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft, 
legte auch der Angeklagten die Unterſuchungskoſten zur Laſt. 
3. Ferner ſind angeklagt: g 

a) der Häuslerſohn Auguft Friedrich Walter aus Heriſch⸗ 
dorf, wegen unerlaubter Selbſthilfe mit Gewalt an 

Sachen, und . 
) der Häuslerfohn Carl Heinrich Rinke, wegen Theil: 

nahme an dieſem Verbrechen. 3 
Beide haben nämlich einen Teich in dem Nachbarsgehoͤfte 
des Bauergutsbeſitzer Friedrich dadurch zerſtört, daß ſie die 
ganze Rinne von Eichenholz herausriſſen und das dieſelbe 
umgebende Mauerwerk mit herausbrachen. Der Grund 
hierzu hat darin beſtanden, daß, da Thauwetter eingetreten, 
die niedriger als der Teich — ene Wohnung des Walter 
unter Waſſer geſetzt und Waſſer in den Keller gedrungen. 
Nach Borlefung der Anklageſchrift und auf Befragen be⸗ 
ftritten beide Angeklagte des angeklagten Verbrechens ſchuldig 
zu fein. Die eidliche Zeugenabhoͤrung erfolgte, ſomit auch 
die Ueberführung der Angeklagten; die Königl. Staatsan⸗ 
waltſchaft plalbirte und beantragte: 1) den angeklagten 
Walter wegen unerlaubter Selbſthilfe mit Gewalt an 
Sachen mit 4 Monat Gefaͤngnißſtrafe und 2) den de. Rinke 
wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen mit 3 Monat Ge⸗ 
angnißſtrafe zu belegen. Von den, den Angeklagten als 
eiſtände erſchienenen Vätern derfelben, hatte a) der Vater 
des Walter nur anzuführen, daß ſein Sohn in ſeinem 
Auftrage gehandelt und ſomit unſchuldig ſei; b) der Pater 
des x, Rinte führte eben fo wenig als der Angeklagte 


zmonatlichen und h) den Carl Heinrich Rinke zu einer 
10 wöchentlichen Gefängnißſtrafe, legte Beiden auch die 
Koſtentrogung pro rata event. In solidum zur Laſt. 

4. Der Inwohner Ernſt Au ft (Kittelmann) aus Agneten⸗ 
dorf iſt angeklagt wegen 4. Holzdiebſtahls. Am 19. Aug. c. 
hat er ſich im Hermsdorfer Forſtrevier wiederum einen Holz⸗ 
diebſtahl zu Schulden kommen laſſen. Der Angeklagte er⸗ 
klaͤrte ſich auf Befragen für ſchuldig, der Belaſtungszeuge 
wurde abgehört, die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte 
und beantragte, den Angeklagten mit 4 Wochen im Gefaͤng⸗ 
niß zu — 7 — Zuchthausſtrafe und Verluſt der National⸗ 

in beſtrafen, auch ihm die Unterſuchungskoſten zur 
aſt zu legen. 
5. Endlich find angeklagt: 

a) der Drechsler Joſeph Böſer, 

b) der Inlieger Auguſt Nerger, 

e) der Inlieger Auguſt Johann Simon und 

d) der Tagearbeiter Auguſt Fiebiger, 
ſaͤmmtlich zu Petersdorf wegen eines Diebſtahls unter er⸗ 
ſchwerenden Umſtaͤnden. Die Angeklagten haben nämlich 
eine, auf der Feldmark des Gaͤrtners Samuel Wagenknecht 
zu Petersdorf und zwar auf einem Teichdamme geſtandene, 
dem Letztern 9 zugehörige Birke in der Nacht 
vom 27. zum 28. Februar c. abgefägt und in die Wohnung 
des ad a gedachten Boöͤſer gebracht. Der Werth der Birke 
iſt auf 1 Rthlr. 12 Sgr. abgeſchatzt. Von den Angeklagten 
waren nur erſchienen: die unter e und d erwähnten Simon 
und Fiebiger, die erſtgedachten Beiden, Böfer und Ner⸗ 
ger, aber ausgeblieben. Nach Vorleſung der Anklageſchrift 
und auf Befragen erklärten ſich die erfchienenen Angeklagten 
nicht fuͤr ſchuldig, ſondern behaupteten einſtimmig, daß der 
2c. Böfer fie geheißen, die Birke zu holen, da er mit dem 
20. Wagenknecht einig ſei. Es wurde zur Abhoͤrung der Be⸗ 
laſtungszeugen geſchritten, welche ihre Ausſagen eidlich be⸗ 
Eräftigten. Die Koͤnigl. Staatsanwaltſchaft plaidirte und 
beantragte: gegen den ꝛc. Boͤſer als Urheber eine Zmonat⸗ 
liche, gegen 710 der uͤbrigen 3 Angeklagten aber eine 
wöchentliche Gefaͤngnißſtrafe zu erkennen, ſämmtlichen 4 
Angeklagten die National-Kotarde abzuſprechen und fie ein 
Jahr unter Polizei⸗Aufſicht zu ſtellen. Die zur Stelle bes 
findlichen Angeklagten hatten 5 Vertheidigung nichts weiter 
anzuführen. Der Gerichtshof verurtheilte hierauf, nachdem 
das „Schuldig“ gegen alle Vier ausgeſprochen worden: 
a) den ꝛc. Böfer als Haupturheber zu einer 10woͤchent⸗ 
lichen, b) jeden der übrigen Theilnehmer als: Nerger, 
Simon und Fiebiger, zu Gwöchentlicher Gefaͤngnißſtrafe, 
ſämmtliche Angeklagte zum Verluſte der National Kokarde, 
jeden zur Stellung unter Polizei⸗Aufſicht durch 1 Jahr und 
endlich zur Koſtentragung. 


Sitzung am 23. September 1850. 
Staats⸗Anwaltſchaft und Gerichtshof beſetzt 
wie am 21, September c. a 

Der Brettſchneider Johann Carl Wilhelm Schmidt zu 
Rohrlach, Kreis Schönau, iſt angeklagt wegen durch grobe 
gu vläffigkeit herbeigeführter Körper Verlegung, welche den 

od des Peſchäbigten zur Folge ur Der ꝛc. Schmidt 
wollte namlich am 24. Januar d. J. Krähen ſchießen, ſah 
ſich in Gemeinſchaft mit dem Arbeiter Conrad nach der⸗ 
gleichen vergeblich um, er hatte das mit Schroot geladene 
Gewehr, deſſen Hahn geſpannt war, unter dem Arme, die 
Muͤndung nach der Erde gerichtet, und da ſie keine Kraͤhen 
zu Geſicht bekamen, wollte Conrad wieder an ſeine Arbeit, 
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der ze. Schmidt aber in die Brettmuͤhle zurückkehren, In 
demſelben Augenblicke, als ſich Beide trennen wollten, gin 

dem ꝛc. Schmidt das Gewehr los und — der ganze Schu 

traf den nur 5 Schritt von dem Schmidt entfernten Gons 
rad in den linken Unterſchenkel, zerſchmetterte denfelben 
gänzlich, und der herbeigerufene Arzt mußte die Amputation 
vornehmen, die zwei Skunden nach der Verletzung erfolgte. 
Trotz der forgfamften Pflege ſtarb aber der ꝛc. Conrad 
nach 3 Wochen an den Folgen der Verletzung, die jedoch 
nur per accidens tödtlich geworden. Nach Vorleſung der 
Anklageſchrift und auf Befragen: gab der ꝛc. Schmidt 
nicht zu, ſich der Koͤrper⸗Verletzung durch grobe Fahrläſſig⸗ 
keit, welche den Tod des Aae ech zur Folge gehabt, 
ſchuldig gemacht zu baten, Alle einſchlägige Vorgänge wur: 
den dem Angeklagten vorgehalten, die Koͤnigl. Staats⸗An⸗ 
waltſchaft führte die Anklage aus und beantragte: wider 
den ꝛc. Schmidt 1 Fahr Gefangnißſtrafe zu erkennen Hler⸗ 
auf nahm der dem Angeklagten als Vertheidiger zur Seite 
ſtehende Rechts⸗Anwalt Aſchenborn das Wort, bemaͤngelte 
zunachſt die Beſetzung des Gerichtshofes, ſuchte auszufuͤh⸗ 
ren, daß die Verwundung des ꝛc. Conrad deſſen Tod nicht 
herbeigeführt, behauptete auch, daß der ꝛc. Schmidt er: 
weislich mit Schießgewehren umzugehen verſtehe, beantragte 
prineipaliter deſſen Freiſprechung, event. aber nur ſeine 
Beſtrafung mit 14 Tagen Gefaͤngniß. Der Gerichtshof ſprach 
hierauf, nach geſchehener Berathung, das „Schuldig“ wider 
den ꝛc. Schmidt aus, erkannte wider denſelben eine Ge⸗ 
faͤngnißſtrafe von 4 Monaten und legte demſelben die Un⸗ 
terſuchungs⸗Koſten zur Laſt. 8 


4194. Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter Henriette mit 
dem Koͤnigl. Kreisgerichts⸗Aktuarius Herrn Lung witz hier⸗ 
ſelbſt zeige ich Freünden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Nimptſch, den 14. Oktober 1850, 

Verwittwete Premier⸗Lieutenant Neumann. 


Enutbindungs⸗ Anzeigen. 
4188. Entbindung s ⸗ Anzeige. 

Die geſtern gluͤcklich erfolgte Entbindung feiner lieben 
— von einem muntern Knaven zeigt Verwandten und 
reunden ergebenſt an Scholtz, Lehrer. 

Maiwaldau, den 16. Oktober 1850. . 


4206. Entbindungs⸗Anzeige. a b 
Die heut erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben 
Frau, von einem gefunden Mädchen, beehre ich mich theil⸗ 
u ie Freunden und Bekannten hierdurch anzuzeigen. 
ergſtraß / den 14. Oktober 1850. 
Moſer, Ortsrichter. 


4187. N ach ruf 
gewidmet unſerm geliebten Gatten, Bruder und Schwager, 
Friedrich Wilhelm Hiltmann, 


eweſenen Beſitzers der Klein⸗Muͤhle zu Wernersdor 
5 geſtorben am 12. September 1850 5 dem Alter von jr 
45 Zahren 2 Monaten, 


Moch bluten fie die tiefen Herzenswunden 

Die uns des theuern Vaters Ubſchied ſchlug, 
Da treffen uns ſchon wieder bange Stunden, 
Zum Friedhof zieht ein ernfter Trauerzug — 
Dich theurer Gatte, Vater, Bruder, Schwager 
Geleiten man zu feinem kühlen Grabe. 


Sanft ſchlummerſt Du und Deine Kummertage 
Sind nun voruͤber, leicht iſt jetzt Dein Herz, 

Du biſt befreit von aller Angſt und Plage, 

Dich druͤckt kein Leiden mehr, kein Erdenſchmerz — 
Du durfteſt unter uns nicht länger weilen 

Dein freier Geiſt muß zu dem Vater eilen! — 


Nun ruhe ſanft! Dich ruft kein heißes Sehnen 

Ins Erdenthal der Taͤuſchung mehr zuruͤck! 

Noch oft bethau'n Dein Grab der Wehmuth Thraͤnen 
Um das entfloh'ne kurze Lebensglück. — 

O ſende Troſt auf uns die Deinen nieder — 

Im beſſern Jenſeits ſehn wir einſt Dich wieder. 


Die Hinterbliebenen. 


4102. Immortellenkranz 


niedergelegt am Grabe unſerer geliebten Tochter 
und Schweſter, 


Henriette Erneftine Böer, 
geſtorben den 19. September 1850, 
im Alter von 22 Jahren 2 Monaten 29 Tagen. 


Fließt ihr Thraͤnen nieder, — 
Schweigt, ihr Klagelieder, 
Hier iſt's ſtill und ſchoͤn! — 
Hier ruh'n, ſanft gebettet, 
Schlummernde, die wecket 
Nie ein Angftgetön’! — 
Jeſus haͤlt die ſich're Wacht: 
Seine Todten ruh'n hienieden 
Bis zum Morgen ganz in Frieden. 


In der Hut geborgen, 
Schlaͤft befreit von Sorgen 
Auch Dein Herz im Grab! 
Blickſt von Sternenhoͤhen, — 
Wo die Sel'gen gehen, — 
Freundlich nun herab! 
Ach es bricht ein Morgen an, 
Wo uns nach dem Trennungsleide 
Hocherquickt des Wiederſehens Freude! 
Neukirch, den 15. Oktober 1850. 


Im Namen der Tieftrauernden, 
der Vater: Gottlieb Boͤer, Freigärtner, 


Kirchliche Nachrichten 
Amtswoche des Herrn Paſtor prim., Henckel 
(vom 20. bis 26. Octbr. 1850). 


Am 21. Sonnt. n. Trin. Hauptpredigt u. Wochen⸗ 
Communtonen: Herr Paſtor prim. Henckel. 


Nachmittagspredigt Herr Diakonus Heſſe. 


Getraut. 

Hirſchberg. Den 14. Oetbr. Iggſ, Ernſt Traugott Moſig, 
Schuhmachermſtr., mit Igfr. Emma Louiſe Wilhelmine S e 

Schmiedeberg. Den 3. Oetbr. Hr. Carl Auguſt Kriegel, 
Lithograph, mit Jungfrau Henriette Wilhelmine Bräuer aus 
Berlin. — Den 6. Iggſ. Franz Stephan Richter, Holzhändler 
in Forſt, mit Igfe. Chriſtiane Beate Finger. — Den 8. Wittwer 
Herr Carl Friedrich Wilhelm Thon, Kürſchnermſtr., Haus: u, 
Ackerbeſ. in Hohenfriedeberg, mit der verwittw. Frau Chriſtiane 
Pauline Weiſe, geb. Berger. 


—— 


Landeshut. Den 14. Ocıbr. Carl Friedrich Wilgiers, Schuh: 
machergeſ., mit Caroline Wittig. Jagſ. Gottlob Benjamin 
Gerditſchke, Großgärtner in Pfaffenderf, mit Igfr. Johanne 
Chriſtiane Guder aus Krauſendorf. — Chriſtian Auguſt Krauſe, 
Inwohner in Alt⸗Weißbach, mit Johanne Friederike Lorenz aus 
Hartau. — Carl Auguſt Jung, Schuhmachergeſ., mit Caroline 
Juliane Müller. 

Goldberg. Den 7. Oct. Der Schloſſermſtr. Rebert Stapfer, 
mit Frau Johanne Friederike Götze. — Den 8. Der Gelbgießer⸗ 
mſtr. Wilh. Wiesner, mit Johanne Chriſtiane Louiſe Willenberg. 

Bolkenhain. Den 9. Oct. Wittwer Ernſt Wilh. Raupach, 
Brauermſtr. zu Nieder⸗Leipe, mit Johanne Chriſtiane Schubert. 

Geboren. 

Hirſchberg. Den 14. Septbr. Frau Drechslermſtr. Hanne, 
e. S., Hermann Louis Richard. — Den 28. Frau Schuhmacher⸗ 
meiſter Schröder, e. T., Anna Marie Pauline. Den 4. Octbr. 

rau Müller Maliſius, e. T., Louiſe Ida Clara. — Den 12. 

ie Ehefrau des Königl. Gensd'armen Hrn. Berndt, e. T., tobt: 
geb. — Den 13. Frau Blattbindermſtr. Albrecht, e. S., todtgeb. 
Grunau. Den 19. Septbr. Frau Haus: u Ackerbeſ. Anſorge, 
e. S., Carl Friedrich. — Den 2. Octbr. Frau Inw. Hornig, e. 
T., Henriette Erneſtine. 

Kunnersdorf. Den 29. Septbr. Frau Inw. Meißner, e. 
S., Ernſt Heinrich. 

Straupitz. Den 10. Oct. Frau Häusler u. Maurer Menzel, 
e. T., Henriette Auguſte. 

Hartau. Den 20. Soptbr. Frau Häusler Rücker, e. T., Jo⸗ 
hanne Erneſtine. . 

Schwarzbach. Den 3. Octbr. Frau Inw. Pohl, e. S., 
Friedrich Wilhelm. , 1 

Schilda u. Den 10, Octbr. Frau Gärtner Opitz, e. T., Io: 
hanne Beate. . 

Tiefhartmannsdorf. Den 7. Octbr. Frau Schmiedemſtr. 
Illgner, e. S., Joſeph Herrmann Guſtav. 

Schmiedeberg. Den 30. Septbr. Frau Schuhmachergeſ. 
Auffinger, e. T. — Den I. Octbr. Frau Lithograph Rieden, e. 
T. — Den 7. Frau Kleingärtner Brückner in Hohenwieſe, e. S. 

Landeshut. Den 7. Octbr. Frau Inw. Jenke in Leppers⸗ 
dorf, e. T. — Den 10. Frau Inw. Hoffmann das., e. S., todt⸗ 
geb. — Den 13. Frau Kaufm. Weber jun., e. T. — Den 15. 
Frau Poſtillon Guder, e. S. 3 

Bolkenhain. Den 4. Octbr. Frau Bäckermſtr. u. Conditor 
Lemberg, e. S. — Frau Handelsverwandte Pahl, e. T. — 
Den 5. Frau Inw. Burkart zu Groß: Waltersdorf, e. T. 


Geſtorben R 

Hirſchberg. Den 10. Octbr. Frau Jehanne Sophie geb. 
Rüffer, hinterl. Wittwe des verft. Schuhmachermſtr. Hrn. Denſt, 
53 J. 6 M. 10 T — Herr Chriſtian Gotthelf Günther, Haus⸗ 
beſ. u. engl. Penſionair, 75 J. 2 M. 10 T. — Den 13, Herr 
Anton Hübel, Strumpfwirkermſtr., 77 J. 9 M. — Hermann 
Theodor, Sohn des Unteroffizier Hrn. Friebe, bei der Stamm: 
n Königl. Hochlöbl. 2. Bataillon, 7. Ldw. Regim., 

Straupitz Den 10. Octbr. Ernſt Friedrich, Sohn des 
Häusler Schröter, 11 M. 2 T. 5 

Schild au. Den 4. Octbr. Johanne Chriſtiane Henriette geb. 
Seidel, hinterl. Wittwe des verftorb. Häusler Kühn, 61 J. — 
Den 11. Ernſt Wilhelm, Sohn des Inw. Stumpe, 13 9 M. 4 c. 

Schmiedeberg. Den 1. Octbr. Anna Roſine geb. Rösler, 
Wittwe des weil, Weber Lehmann in Hohenwieſe, 68 J. 9 M. 
10%. — Den 3. Johann Julius Tietze, Schneidergeſ., 21 J. 
10 M. 22 T. — Friederike Tiedtke, 60 J. 3 M. 9 T — Dend, 
Carl Friedrich Morig Alexander, Sohn des Landschaftsmaler 

rn. Möhler, 8 M. 13. T. — Den 5. Chriſtiane Caroline, 

ochter des Weber Berg, 14 J. 3 M. 13 T. — Den 6, Franz 
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Schöbel, Bandmacher, 753 — Den 7. Johanne Chriſtiane 
geb. Finger, Ehefrau des Tagearb. Häring, 50 J. 3 M. 24 T. — 
Den 10. Frau Gerber Sophie Hoffmann, 29 J. 11 M. 0 
Landes hut. Den d Octbr. Carl Benjamin Weiſt, Schmſede⸗ 
meifter in Krauſendorf, 70 J. 2 M. — Den 9. Friedrich Kloſe, 
genannt Baudiſch, Töpfergeſ, 80 J. — Den 10. Wilhelm Ren: 
ſchel, Tagearb. in Nieder-Zieder, 22 J. 6 — Den 12. Marie 
Henriette, Tochter des Mauerpolier Büttner, 11 M. 7 T. — 
Den 14. Marie Patſch, Tochter des verſtorb. Tagearb. Patſch zu 


Alt: Weißbach, 25 J. 

Goldberg. Den 5. Octtr. Samuel Hiller, Inw, in Wolfs⸗ 
dorf, 56 J. 8 K. — Den 6. Joh. Gottl. Kunndt, Tuchſcheermſtr., 
63 F. 1 M. 12 T. — Den 8 Carl Emil Reinhold, Sohn des 
Hutmachermſtr. Müller, 4 M. 8 T. 

Bolkenhain. Den 5. Octbr. Johanne Dorothea Friederike 
geb. Neumann, Ehefrau des Schuhm. Nannig, 48 J. — Jo⸗ 
hanne Eleonore geb. Runge, Ehefrau des Freſihäusler Fiebig 95 
Schweinhaus, 49 J. 5 M. — Den 7. Erneſtine Henriette, Toch⸗ 
ter des Inw. Rudolph zu Ober⸗Wolmsdorf, 9 J. 6 M. 15 T. — 
Den 8. Johanne Erneſtine geb. Wagner, Ehefrau des Weiß⸗ u. 
Sämiſchgerbermſtr. uber, 28 J. 4 M. 8 T. — Beate geb. Krauſe, 
nachgel. Wittwe des verſtorb. Häusler Föſt, 41 J. — Johann 


„Gottfried Göppert, Hofegärtner zu Klein» Waltersdorf, 52 FJ. 


11 M. — E neſtine Caroline, Tochter des Großknecht Metſchke 
zu Nieder⸗Wolmsdorf, 6M. — Wilhelmine Erneſtine Caroline, 
Tochter des Inw. Fritſche zu Wieſau, 1 J. 10 M. 8 T. — D. 9. 
Johann Friedrich Auguſt, Sohn des Freigärtner Raupach daſ., 
2 M. 12 FJ. — Wittwer Johann Carl Nier, Inw. zu Nieder⸗ 
Würgsdorf, 49 J. — Johann Gottfried Härtel, Schneidermſtr. 
daf., 70 J. — Wittwe Langer aus Biſchdorf bei Wahlſtatt, 
60 J. — Den 10. Eliſabeth Clara, Tochter des Kaufmann 
Hrn. Schlawe, 1 J. 5 M. 8 T. 


Hohe Alter. 
Schmiedeberg. Den 6. Oct. Herr Johann Gottfried Pfiehl, 
ehemal. Gaſtwirth u. Stadtälteſter, 81 J. 7 M. 17 T. 


unglücks fall. } 

Am 30. Septbr. ſtürzte der Häusler Gottfried Dittrich aus 
Nieder ⸗Leiſersdorf beim Heruntergeben von dem Alter in 
der Scheuer auf das hölzerne Tenne herab und ſtarb 10 Stun⸗ 
den darauf. 


ei terariſche s. 
RNobe's Lehrzeitung 


fuͤr t 
Entlaftung des bäuerlichen Grundbeſitzes. 
Nr. 25. 
Inhalt: Müpfenablöfungen. 


4226. Neiſe in Oftindien, in Briefen an Alexander 


von Humboldt, von Leopold vou Orlich, 


nebſt Kupferſtichen, verkauft Theodor Spehr. 


53. Kalender für 1851 


Kaufe d Format vorräthig bei \ 
ſind in jeder Gattung un aldow in Hirſchberg. 


27. ür Autographieen, bin ich geneigt 
mi 4 ih dag don Br, ag 5 um t, in deren 
i m nde, zu überlaffen. 
eigenem Beſig 1% Theodor Spehr. 


* 


Br effaften 
Das „Mehrere Kauffunger“ unterfchriebene, Poſt⸗Stempel 
Schönau vom 14. Oktober tragende Schreiben kann, net ſt 
den dabei befindlichen 20 Sgr., wieder abgeholt werden, da 
Inſerate, deren Verfaſſer uns unbekannt, keine Aufnahme 
finden koͤnnen. Die Expedition des Boten. 


4219. 8 Montag, den 21. Oktober 1850, Nachmittags 4 Uhr/ 
Sitzung der Handelskammer. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 
4237. . a 

näher bezeichnete Tagearbeiter Johann 
n eemedorf-Grl au iſt wegen mehrerer ger 
waltfamer Diebftähle von uns zur Unterſuchung gezogen 
worden und hat heut bei ſeinem Transport ins Gefaͤngniß 
die Flucht ergriffen. 8 

Es werden alle Civil⸗ und Militair⸗Behoͤrden des In: und 
Auslandes dienſtergebenſt erſucht, auf denſelben zu vigiliren, 
ihn im Betretungsfalle feſtzunehmen und mit allen, bei ihm 
ſich vorfindenden Gegenſtaͤnden mittelſt Transports an uns 
abliefern zu laſſen. 

Es wird die ungefäumte Erſtattung der dadurch entſtan⸗ 
denen baaren Auslagen und den verehrlichen Behoͤrden des 
Auslandes eine gleiche Rechtswillfaͤhrigkeit verſichert. 

Hirſchberg, den 14. Oktober 1850. 

Das Königliche Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


Signalement. 

1., Name: Maiwald, 

2., Vorname: Johann, 

3., Geburtsort: Hermsdorf⸗Gruͤſſau, Kreis Landeshut, 

4., Alter: 19 Jahre, 

5., Religion: katholiſch, 

6., Größe: 5 Fuß 2 Zoll, 

7. Haare: blond, 

8, Stirn: frei, 

9., Augenbraunen: blond, 

10., Augen: blau, 

1, Mund:) mittel, 

13., Zaͤhne: gut, 

11., ohne Bart, 

15.) Kinn; rund, 

16., Geſicht: oval, 

17., Geſichtsfarbe; geſund, 

18., Statur: mittel, 5 

19,, befondere Kennzeichen: keine. 
Bekleidung. 

1., einen grünen Zeugrock mit einer Reihe gelber Metallknoͤpfe, 

35 ein Paar — . 982 

„ein Paar uhe, , 
4, eine Mütze mit gradem Schirm. 


—— —— u. ä——g — — — — —bm ——— 
4200. Da ſich bei Einziehung der Verwaltungskoſten des 
8 Barmbrunn verschiedene Anſichten geltend 
emacht haben, welche nicht allein dem Inftitute ſelbſt, fon- 
— auch der Erhebung der qu. Koſten nachtheilig geweſen 
find, fo ſehe ich mich veranlaßt, hiermit zur öffentlichen 

enntnit zu bringen, daß die von der Königlichen Regie⸗ 
rung auf das laufende Jahr in Höhe von 217 Rthlr. geneh⸗ 
migten Koſten lediglich zur Deckung des Schriftfuͤhrer⸗Ge⸗ 
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halts mit 100 Thlr., der Remuneration fuͤr den Boten mit 
30, Kthlr., der Burezu⸗Koſten mit 70 Rthlr. und dis Be: 
heizungs⸗ Materials für das Sitzungs-Lokal mit 17 Rthlr. 
beſtimmt ſind. 

Nach dem $. 21 des Geſetzes v. 9. Februar 1810, betref- 
fend die Errichtung von Gewerberäthen, muͤſſen die Koſten 
für die laufende Geſchaͤftsführung durch Beiträge faͤmmt⸗ 
licher Gewerbetreibenden des Bezirks gedeckt werden. 

Da die Einziehung dieſer Beiträge nöthigen Falls durch 
Exekution im Verwaltungs⸗Wege bewerkſtelligt werden muß, 
ſo wird auch die Weigerung einzelner Gewerbetreibender zur 
Beitragsleiſtung eine dergleichen Zwangsmaßregel zur Folge 
haben. Hirſchberg, den 14. Oktober 1850, 

Der Königliche Landrath⸗ Amts: Verweſer 
v. Graͤvenitz. 


3111. Subhaſtations Patent. 

Die dem Häusler Franz Scholz gehörigen Ackerſtücke, 
Nr 278 und Nr. 291 zu Ullersdorf, Erſteres auf 560 Fhlr., 
Letzteres auf 170 Thlr. gerichtlich abgeſchaͤtzt, follen in dem 

am 8. November d. J., Vormittags 10 uhr, 
in unſerm Geſchaͤfts Lokal, anberaumten Licitations⸗Termine 
ſubhaſtirt werden. 4 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein find in unſerer Regiſtratur 
einzuſehen. 

Der ſeinem Aufenthalte nach unbekannte Johann Ritter, 
fo wie auch die ihrem Aufenthalte nach unbekannte Appollonia 
Scholz, geb. Reſſel, werden zu dieſem Termine hier⸗ 
durch mit vorgeladen. 

Liebenthal, den 16. Juli 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion I. 


3688. Noth wendiger Verkauf. 

Die Großgaͤrtnerſtelle No. 11 zu Langhellwigsdorf, abge: 
ſchaͤtzt auf 945 Thlr. 10 Sgr. zufolge der nebſt Fypothe⸗ 
= pain en Bedingungen in der Regiſtratur einzufehenden 

axe, ſo 

am 30. Dezember 1850 Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſudhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger, nament⸗ 
lich der ehemalige Dienſtknecht Johann Gottlob Ge⸗ 
bauer aus Langhellwigsdorf, 1819 Musgquetier zu 
Glogau, werden hiermit oͤffentlich vorgeladen. 

Bolkenhayn, den 5. September 1850. 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


4185. Nothwendiger Verkauf. 

Die Auenhaͤuslerſtelle Nro, 44 zu Ober⸗Wuͤrgedorf, 
abgefhägt auf 70 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſoll ; 

am 6. Februar 1851, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bol kenhaln, den 12. Oktober 850. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


Auktion. 

4211. Wagen⸗ Verkauf. 

Im Auftrage der 9 Ober⸗Poſt⸗Direction in Lieg⸗ 
nig ſollen am 4. November d. J., 
als Montag Vormittags 10 uhr, 
im hieſigen Poſtamte zwei ausrangirte vierfigige Perſonen⸗ 
Poſtwagen öffentlich unter den im Termine bekannt zu ma⸗ 
chenden Bedingungen gegen baare Zahlung verſteigert wer: 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Greifenberg i. Schl., den 11. Oktober 1850. 

Der Poſtmeiſter Schumann. 
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Anzeigen vermiſchten 


Inhalts. 


3048, 


Ankündigung. 


Mittelſt eines geringen Einſchuſſes von nur wenigen Thalern iſt man im Stande, ſich bei einem Unter⸗ 


nehmen zu betheiligen, welches dem in dieſem Jahre d 
jährliche Dividende bis zu 800 Thaler Preußiſch 


aran Theilnehmenden ſchon vom nächſten Jahre an eine 


Court. oder 


14,000 Gulden Rheiniſch 


eintragen kann. 
ertheilt unentgeltlich ſpecielle Auskunft das 


Bürean von Johannes Poppe, Aegidienſtraße Nr. 


Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt Borussia 

4193, zu Berlin. 

Bekaunt machung 

Nachdem der Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Herr W. Buſch⸗ 
mann zu Lauban die Agentur für die Feuer⸗Verſſcherungs⸗ 
Anſtalt „Boruſſia“ in Folge feiner Verſetzung niedergelegt 
hat, fo habe ich dieſelbe dem Kreis⸗Thierarzt Herrn Cruͤger 
daſelbſt übertragen, welcher auch bereits laut Reſcript der 
* Regierung zu Liegnitz vom 21. September 1850 
als Agent beftätigt 15 

Liegnitz, den 14. Oktober 1850. 

L. Dühring, Kaupt= Agent. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur 
Annahme von Verſicherungen gegen Feuersgefahr jeglicher 
Art, mit der Bitte, das meinem Vorgaͤnger geſchenkte 
Vertrauen auch auf mich geneigteft übertragen zu wollen. 
Verſicherungs Bedingungen, ſo wie die erforderlichen Ver⸗ 
ſicherungs- Formulare verabfolge ich gratis, wozu ich noch 
jede nähere Auskunft gern zu ertheilen bereit bin. 

Lauban, den 15. Oktober 1850. 

Erüger, Agent für den Laudaner Kreis. 
4120. 


Lokal⸗Veränderung. 
rch ganz erge⸗ 


Meinen geehrten Kunden mache ich hierdu i 
benft die Anzeige, daß ich meine Wohnung von der Schildauer⸗ 
ſtraße nach der Kornlaube, ins Haus des Herrn Deſtillateur 
Cohn verlegt habe, und indem ich die reellſte und promp⸗ 
Aut Bedienung verſpreche, bitte ich um recht zahlreiche 
ufträge. 
Hirſchberg. G. Enders, Schneidermeiſter. 
4199. Es wird von Unterzeichnetem bekannt gemacht, daß 
Mittwoch, als den 23. Oktober, der ſogenannte Wald⸗ 
Teich abgefiſcht wird, wozu ich alle Fiſchkaͤufer einlade. 
Der Zeich liegt unter der Siegertſchen Bleiche. 
Giersdorf, den 17. Oktober 1850. Horzetzky. 
4190. Wat n u n g. 
Verlaͤumderiſche Individuen haben ſich zu verbreiten er⸗ 
laubt, als führte ich in meinem Bettfedern⸗Geſchaͤft auch 
Betten von Cholera⸗Kranken. Da es reſonders jetzt an der 
Zeit iſt erkläre ich, daß bei meinen beſonnenen und wohlge⸗ 
rüften Einkaufen ich ſtets beweiſen kann und werde, daß 
olchen Luͤgen nur erbärmliche Gehaͤſſigkeit zu Grunde liegt 
und werde ich im Wiederholungsfalle die Verbreiter ſolcher 
Berläumdungen auf dem Wege des Rechtes aut Rechenſchaft 
ziehen. Caroline verwittw. Fleiſcher, 
wohnhaft in Heriſchdorf. 


Allen, welche bis den 1. November dieſes Jahres deshalb in frankirten Briefen anfragen, 


659 in Lübeck. 


. An A. RK. 
Mein letztes Schreiben ift bereits am 7. Okt. 
unter p. r. M. abgegangen B. 


1:84. Von Einer Königlichen Regierung mit der Leitung 
des hieſigen höheren Toͤchter⸗Inſtituts betraut, erlaubt ſich 
die Unterzeichnete hiermit anzuzeigen, daß ſie auch zur 
Aufnahme von Penſionairinnen bereit iſt, und ſind 
die naheren Bedingungen darüber jederzeit ſchriftlich oder 


mündlich im Inſtitut⸗ Lokale zu erfahren. 


Lange, 
Vorſteherin des höheren Töchter: Inftituts. 
Goldberg in Schlefien, den 15. Oktober 1850. 


Verkaufs Anzeigen. 
4228. Veräͤnderungshalber bin ich geſonnen, mein an der 
Schmiedeberger Straße freundlich gelegenes Haus, mit 
eingerichteter Bäckerei und Spezereiwaarengeſchaͤft, unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen, oder auch zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
Hinke in Quirl. 


N FT De BE AB SHIT Er en 
4180, Ein Gut in Schlaup, Jauer'ſchen Kr., mit 2', Hube 
Land, Wieſewachs, Schwarz- und lebendem Buſch, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen; die Inventarienſtucke find im be⸗ 
ſten Zuſtande. Kaufluſtige erfahren das Nähere beim Ge: 
richtskretſchmer Scharfenberg in Schlaup. 


4183. Zur gütigen Beachtung. 

Eine Papiermühle mit 6 Morgen Acker, Wieſen und 
Garten, 2 Meilen von Liegnitz, mit ſtarker Waſſerkraft, 
welche ſich zu einer Del: oder Mehlmühle ſehr leicht eins 
richten laßt, iſt Familienverhältniffe wegen für 5000 Rthlr. 
bei einer Anzahlung von 2 bis 3000 thlr. zu verkaufen. 
Naͤhere Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt. 

der Commiſſionair G. Franzke in Liegnitz. 


4229, Freiwilliger Haus: Verkauf. 

Unterzeichneter beabfichtigt fein Haus nebſt Stallung, 
Scheuer, Remiſe, Schuͤttboden und Aecker nebſt Wieſen zu 
verkaufen oder zu verpachten. Kauf: oder Pachtluſtige 
können ſich bald oder von Oſtern ab melden, wo ſie das 
Nähere der Kauf- oder Pachtbedingungen erfahren werden. 

Desgleichen hat derſelbe eine Bauſtelle, an der Herms⸗ 
dorfer Straße gelegen, zu verkaufen. 

Warmbrunn, den 16. Oktober 1850. 


Hoferichter, Wundarzt. 


4081, Freiwilliger Verkauf, 

Mein an der Hauptſtraße gelegenes maſſives Haus nebſt 
einer Lohgerberei bin ich Willens baldigſt zu verkaufen. 
Kaufluſtige werden erſucht ſich bis fpäteftens Mitte Decem⸗ 
bers d. J. zu melden. Die näheren Bedingungen find jeder⸗ 


zeit boi mir zu erfahren. 
Hainau. Henriette Munzky. 


4171. In Hirſchberg, auf einer frequenten Straße, nahe 
am Markt, iſt ein n aus ganz neu gebautes, maſ⸗ 
ſives Haus, mit 11 Stuben, zwei Handlungs' Lokalen, ſchoͤ⸗ 
nen Keller⸗Räumen, eingetretener Umftände halber, unter ſehr 
angenehmen Bedingungen, zu verkaufen. Nachweis in der 
Expedition des Boten. 


4164. Verkaufs Anzeige, 

Das Haus Nro. 157 zu Ober⸗Warmbrunn, mit 
Obſt⸗ 2 Graſegarten, iſt baldigſt zu verkaufen und nähere 
Auskunft zu erfragen in Pro. 5 daſelbſt. 


4207. Veränderungshalber iſt in Greiffenſtein⸗ 
Neundorf ein neu erbautes Haus, mit 4 Stuben, 3 Kam⸗ 
mern, 2 Böden, 2 Kellern und 12 Scheffel Breslauer Maaß 
Ackerland baldigſt zu verkaufen. Naͤhere Auskunft ertheilt 
der Gerichts-Kretſchambeſitzer Dreßler 
in Greiffenſtein. 


4139. Ein großes ſteinernes Haus, feiner vortheilhaften 
Lage und großen Raͤume wegen zu jedem Geſchaͤft ſich 
eignend, iſt veränderungshalber fofort billig und bei wenig 
Anzahlung zu verkaufen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt der 2 
Rendant Tſchentſcher in Goldberg. 


x, ᷑ n BER Re Be Be XXX XXX Re XXX Be Re Re Re dee he 
N 4201, Ein in beften Verhältniffen jeder Art, in der A 
R Laubaner Gegend befindliches Freigut, beſtehend in * 
R circa 311 Magdeburger Morgen Forſt, Wieſen und de 


2 Feld⸗ Areal, ſoll wegen Familien⸗Sonderung baldigſt &. 


verkauft werden. Die Gebaͤude, lebendes und todtes Re 
* Inventarium find im guten und vollkommenſten Zu: N 
e ſtande. Der Preis dafür: 20,000 Rthlr., Anzahlung 
N 5000 Rthlr. Alles Nähere haben wir dem Kaufmann ze 
e und Commiſſionair Herrn A. E. Seeliger in ze 
ie Hirſchberg, als dem Beſitzer des Lokal⸗Commiſſions⸗ e 
* Büreau, am Markte No. 5 daſelsſt, übertragen. * 
* Schriftliche Anfragen werden franco erbeten. de 
* Das Lokal⸗Commiſſions⸗Büreau. 8 
BRIERERERÄEREDE RER Re Ber hehe Bee RR Be Ace KICKER EIERN 
Ein ländliches Gaſt⸗ u. Kaffeehaus, x 
welches im beſten Bauzuſtande, mit allen nöthigen 2 
Nevengebäuden, einem Deſtillateur⸗ Apparat, Oditz, 
Gemuͤſe und Blumengarten, auch Bienenzucht, nebſt 2 
8 Scheffel beſten Ackers, wobei noch ein wohleingerich⸗ * 
tetes und gangbares Spezerei⸗Geſchaͤft verbunden iſt, 
in der ſchönſten und hr beſuchten Gegend im Hirſch. x 
berger Kreiſe befindlich, ſoll eingetretener Verhältniſſe 2 
x wegen baldigſt verkauft werden. Alles Nähere iſt dem 
x Lokal⸗Commiſſions⸗Bürcau in x 
* Hirſchberg, am Ringe, Tuchlanbe No. 5, 
& zur weitern Vermittlung und Berichtung übergeben. 
* 4036. Der Beſitzer N. N. 


N 


Nx xxx XXX XXX XXX XX XXXXXXXXXXXXXX XX 


208. 125 Stück fettes Sehafvieh 
ſteht zum Verkauf auf dem Dominio Wieſa bei Greiffenberg. 
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4231. Ein Billard nehſt Queus und Baͤllen iſt zu ver: 
kaufen. Näheres in der Expedition des Boten. 


3224. Greiffenberger Filzſchuhe in anerkannter Güte 
emfing und verfan’t billiaft Th. Spehr. 


4181. Holz⸗Naspel⸗Auſtalt. 

Den Herren Kaufleuten, Fabrikanten und Faͤrbern die 
ergebene Anzeige: daß wir hierſelbſt eine Holz⸗Raspel⸗ 
Anſtalt errichteten, und wir in den Stand geſetzt find, 
ſowohl beſtes Domingo als lampeche Blauholz in beliebiger 
Starke zu den billigſten Preiſen abzulaſſen. Den Herren 
Verkäufern bemerken wir beſonders noch, daß wir uns in 
Stuͤcken uͤbergebenes Holz fuͤr billiges Lohn, nach vorge⸗ 
ſchriebener Stärke und Art ſchneiden, und für billige Em: 


balloge forgen. um guͤtige Aufträge bitten und ſichern die 


prompteſte Bedienung: 


G. Laßmann & Söhne. 
Hernsdorf dei Wiegandsthal, im Oktober rg - 


Acht holländiſcher Kräuter: Aquapit. 
4128. Dieſer von Einem König, Hohen Polizei »Präfidio 
in Berlin geprüfte aromatiſche Kräuter: Aquavit ift wirkſam 
gegen Magenſchwaͤche, Appetitloſigkeit, Erbrechen, Werdau: 
ungs⸗Beſchwerden, Kolik, Magenkrampf, Diarrhoe und als 
Praͤſervativ gegen Cholera Anfälle. 

Desgleichen franzoͤſiſcher Sy rop Capillaire 
gegen Bruſt⸗ und Halsuͤbel, Fuſten, Heiferkeit, Perſchlei⸗ 
mung, wird als ein ſehr wirkſames Mittel. empfohlen von 
dem Hoflieferanten Felix & Co mp. in Berlin. 

Allein in Goldberg zu haben bei 

d E. Günther. 


. 


Aetheriſchen Num ⸗Extrakt, das Pfund Urtl., 
5 * 


2 


DR e ee 


Jauer. Rum⸗ und Eſſig Fabrikant 
3836. L. Ple ſt ne *. 
3751. 


Grun berger 


Weintrauben 


empfiehlt das richtige Pfund zu 2", ſgr. gegen franco Be⸗ 
ſtellung in Faͤßchen (welche gratis gebe) zu 4 ois 36 Pfund. 


J. G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


Kptich friſch abgefchnitten, 15 Pfund für ! Nthle. incl. 
Fäfchen, find gegen franco Einſendung des Betrags durch 
die Poſt zu beziehen 
vom Weiabergsbeſitzer F. Roland fen. 
in Grünberg. 4067. 


. K 
Aung. Meine Leipziger Meßwaaren: ſeidne, halbſeidne, 
wollne und baumwollne Kleiderſtoffe, ganz, und halbwollne 
in glatt, und karirte Lama's zu Mänteln, Tücher aller Art, 
Patent⸗Jöckchen von feinfter Geſundheitswolle mit Leibbinden 
aran ; abgepaßte Teppiche von 1½ bis 15 Rthlr., fo wie 
Me Sorten Fußteppiche von 2½ bis 25 Sgr. à Elle, 
empfiehlt zu den allerbilligſten Preiſen 

a J. Landsberger. 


F ee 
4200. Eine ſchoͤne Schwarz: und gelbmarkirte, erft 11 Monat 
alte, aber ſchon geführte Dachshündin, von beſter Race, iſt 
ſofort de zu haben. Das Nähere im 
zokal⸗Commiſſions⸗Büreau in Hirſchberg, 
am Markte, Tuchlaube No. 5. 


4222. Unterzeichnete empfiehlt ſich im Anfertigen von aller 

rt Damenputz; auch ſtehen immer Models zur gefaͤlligen 
Anſicht und Abnahme, auch werden Zeuge von allen Stoffen 
gewaſchen. 

Mit der Bitte um guͤtige Aufträge verbinde ich, daß ich 
bemüht fein werde alles aufs genauſte und ſchnellſte zu be⸗ 
ſorgen. Louiſe Jol y: 
wohnhaft bei Frau Kaufmann Döhring 

in Warmbrunn. 
4217. 100 Kaſten gut gemachte breite Schindeln 


à 26 Sgr. find zu verkaufen beim 
x Muͤllermeiſter Werner in Schmiedeberg. 


Reis, zweite = 
Reis, dritte = 


4223. Moderateur Lampen, Schiebe: 
lampen jeder Art, lakirte Tijchlampen ver⸗ 
ſchiedener Art, ſowie auch die beliebten Patent⸗ 
Dochte in 4575 Nummer empfiehlt in großer Aus⸗ 
wahl und hinlänglicher Garantie 
Eduard Pegenau, Klemptnermeiſter, 
Lichte Burggaſſe. 
4221, 


Zur Herbſt⸗Forſtkultur 
empfiehlt Unterzeichneter keimfähigen Saamen von Ahorn, 
das Pfund 2½ Sgr., Eſpen, 2%, Sgr., Birken, 1½ Sgr., 
Weißerlen, 12 Sgr., Rotherlen 8 Sgr.; Birkenpflanzen, 
—5 Schock eh Huch At den . KH 829718 a 
anzen 4 Sgr. Buchwald, den 18. ober 1850. 
1 J. G. Steinke. 


4182. Ein Roßwerk, 8 
faſt neu; verſchiedene Stirn ⸗ und Geitenräder; Rad 
und Spindel einer Puſchpreſſe, verkaufen billig 

J. G. Laßmann & Söhne. 
Hernsdorf dei Wiegandsthal, im Oktober 1850. 
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4235. Werän peru eigen ſind ein Pferd, Fuchs⸗Stute, 
4 Jahr alt, ohne Abzeichen; ein Spazierwagen; ein 
Spazier⸗ und Lade⸗Schlitten und mehrere Wirth⸗ 
ſchaftsſachen zu verkaufen bei dem 

Bäckerei s Beliger Schröter zu Rohrlach. 


usvermietben. 
BER Be He Re Re De De Dr Me ee XXXXO XR Re Re de de de de Ar Be de dee 
x 4110. Ein Verkaufſtand vor dem Hauſe Nr. 4 * 
* unter der Tuchlaube zu Hirſchberg, zur Benutzung an e 
& den Wochenmarkttagen, iſt fofort zu vermiethen. Naͤ⸗ Ne 
& heres iſt in dem gedachten Hauſe zu erfahren. x 
ARAANKARRKAKRNARRAIRARREARARKKARRUUR 


3041. In der belebteſten Straße der Stadt Görlig iſt ein 
Logis mit Laden zu vermiethen und zu Oſtern 1851 zu be⸗ 
ziehen. Daſſelbe beſteht aus 8 Stuben mit Gelaß, einem 
großen Verkaufsladen mit Comptoir und mehreren ſehr 
roßen, guten Kellern und Remiſen und eignet ſich am Beſten 
ür ein Material: oder Weingeſchaͤft. Auf mündliche oder 
frankirte Anfragen ertheilt nähere Auskunft die Beſitzerin 
Goͤrlitz, Bruͤderſtraße Nr. 138. Wittwe Kühn. 
Miethgeſuch. 
4105. Für ein kinderloſes Chepaar wird eine zu Weih⸗ 
nachten d. J. zu beziehende Wohnung, beſtehend in zwei 
Stuben nebft Beigelaß, geſucht. Das Nähere iſt zu erfra⸗ 
gen in der Expedition des Boten. 
Perſonen finden unter kommen. l 
4108. Eine Adjuvanten⸗Stelle iſt in Rudelſtadt zu 
beſetzen. Darauf Reflektirende wollen ſich melden bei dem 
Paſtor Richter daſelbſt. f 


Ein Secretair, Rendan 


oder Rechnungsfuͤhrer, kann auf einem großen Dominium 
bald placirt werden. Naͤheres ſagt f 
4203. der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


* Ein Gärtner, N 
der mit guten Zeugniſſen verſehen, unverheirathet und mis 
litairfrei iſt, kann ſogleich Anſtellung erhalten. Wo? ſagt 


die Expedition des Boten. 


Ein Handlungs⸗Commis 
wird in eine Galanterie⸗Handlung (80 rtlr. Salair) ſofort 
geſucht. Näheres fagt . 

4204. der Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg⸗ 

4210. Ein Schuhmacher: Geſelle, ein guter Damenſchuh⸗ 

Arbeiter findet dauernde Beſchaͤftigung beim 
uhmacher Mai wald. Langgaſſe Nr. 06. 


1205. Ein tüchtiger Ackervogt, ein Kutſcher, ſo 


wie mehrere Knechte, koͤnnen ein gutes Unterfommen nden, 
Näheres fagt der Commiſſionair G. Meyer, 


4179. Auf dem Dominfalhofe zu Nieder Schreibendorf wird 
zu Term. Weihnachten e. der Poften eines tuͤchtigen Acker⸗ 
vogts, deſſen Frau die Viehwirthſchaft daſelbſt zu über⸗ 
nehmen hat, vakant. 


1233. Einer gefunden Amme kann fogleich eine Stelle nach⸗ 
gewieſen werden durch Frau Hebamme Zibs in Warmbrunn. 


Geld Verkehr. 
40090. 40 Thlr. und 1000 Thlr., bis 1300 Thlr. 
T ſind gegen pupillariſche Sicherheit auszu⸗ 
eihen. Das Nähere in der Expedition des Voten. 
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4231. Geld⸗ Verkehr. 
100 Rthlr. Cour., zweimal, find ſogleich und 200 Rthlr. 
zum Neujahr pupillariſch auszuleihen und zu erheben. 
Näheres beim Buchbinder Hrn. Bürgel in Schmiedeberg. 


Einladungen. 
4210. Ergebenfte Einladung. 
Morgen Sonntag den 20. Oktober ladet zu einem Wurſt⸗ 
picknick ergebenft ein 
A. Keil auf dem Cavalierberge. 


4230, Auf künftigen Sonntag den 20. und Montag den 
21, Oktober boden friſch geſottenen Karpffiſchen und 
Mittwoch zum Entenbraten, en zu friſchen Kuchen 
eben 

ſeine Freunde und Goͤnner king 1 Sister 
4220, Sonntag, den 20ſten d. Mts., ladet zur Tanz⸗ 
Muſik ergebenſt ein Neumann, 

„im gruͤnen Baum“ zu Marmbrunn, 


4215. Zur Kirmes auf Sonntag den 20ſten und Mittwoch 
den 23. Oktober ladet ganz ergebenſt ein 
Arnsdorf. Schneider, Brauermeiſter. 


4232. Kirmes⸗ Einladung. 

a den 20. d. M. findet bei mir zur Kirmesfeier 
ein Kegelſchieben um ein fettes Schwein ſtatt, Don⸗ 
nerötag den 24. und Sonntag den 27. wird Tanzmuſik ab: 
gehalten, wozu ergebenſt einladet 

Friedrich Scholz, Kretſchmer in Arnsdorf. 


4213. Zur Kirmes, Mittwoch den 23. und Sonntag 
den 27. Oktober, ladet Unterzeichneter ergebenſt ein und 
bittet um recht zahlreichen Beſuch, 

Paͤchter Schmidt in Voigtsdorf. 


4212. Zur Kirmesfeier, als Mittwoch den 23ſten und 

Sonntag den 27. Oktober, ladet Freunde und Gönner er⸗ 

gebenſt ein Körner. 
Petersdorf, den 17. Oktober 1850, 


4218. Zur Kirmes feier, als auf den 24. und 25, Okt. 
fo wie zur Nachkirmes den 27. Okt. ladet alle Freunde 
und Gönner ganz ergebenft ein. Auch wird gleichzeitig ein 
Scheibenfhiegen den 24. und 25. Okt. abgehalten wer⸗ 
den. Für gute Speiſen und Getränke und friſche Kuchen 
wird beſtens Sorge tragen 

Petersdorf, den 17. Oktober 1850. 


E. Hoffmann, Scholtifeibefiger. 
6k... : 


. 0 na dun g 
Zu einem Kirmes. Concert und Geſellſchafts⸗ Bol 
auf Mittwoch den 23. Okt. ladet Unterzeichneter ergebenſt ein. 
Ullersdorf bei Liebenthal. 

f Friedrich Seiffert, Brauermeiſter. 
4180. Zur Ki rmesfeier 
auf Sonntag den 20., Mittwoch den 23., Freitag den 25., 
Sonntag den 27. Oktober lade ich hiermit ergebenft ein; 
für gute Muſik, wie für gute Speiſen und Getränke wird 
beſtens geſorgt ſein und bemerke ich, daß Freitag den 25, 
Ball ohne Entree ſtattfindet. 

Foͤrſter, Scholtiſeibeſitzer in Neu⸗ Scheibe. 


4211. Die 977 mir ig 83 des Boten ꝛc. für Montag 
angezeigte Kirmes fällt aus. a 3 
15 Verwittwete Rücker in Grunau. 


Redakteur und Verleger: C. W. J. Krahn. Er 


| 
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® 157. Einladung. 
Zur Kirmes auf Sonntag den 20., fowie Mon: 
2 tag den 21. und Donnerftag den 21. Oktober ladet 
2 nach Berbisdorf freundlichſt ein Wieland. 
Berbisdorf, den 14. Oktober 1850. 


2 

2 i 

* 4107. Eingetretener polizeilicher Hinderniſſe wegen 
* faut das in Nr. 83 d. Boten angezeigte Scheibenſchießen 
* Donnerft:g, den 24 Oktober, aus; je doch findet 
* Concert und Zanzvergnügen ſtatt. N 

* Wieland in Berbisdorf. 


* 
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nere 
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Wechsel- und Geld Cours. I E 
Breslau, 15. October 1850. 855 E 


23 
Wechsel-Course. Briefe, Geld. 2 ey 58 
Amsterdam in Cour. 2 Mon! — 140% 17:82 E 2 
Hamburg in Banco, à vista 150% — 8 SS 
dito dito 2 Mon. 140% — * = ee 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.]! — 6.21%, [S 888 2 7 
Wen 2 Mon.] — — SSA 56 
Berlin- avistal 100%, | — 22 587 
dito - 2 Mon.] — 97% ha 
8 f 82 
Geld- Course. E = 8 © 2 5 
Holländ. Rand-Ducäten - | 96%, — 2 —..— 
Kaiserl. Ducaten - - - - - — — 2 \ 8 
Friedrichsder - - --- 113% — sa S 
Louisd or 1117 — — 
Polnisch Courant - - - - 96 7 — «28 | — | 
WienerBanco-NotenäisoFl.f — 85 J 
E 3 
Effecten - Course, et 8 
Staats -Schuldsch., 3 ½ p. G.] — 85 e 
Seehandl-Pr.-Sch, à 50 Rt.“ — — 2 1 er 02- 
Gr. Herz Pos. Pfandbr., 4 5. C. 1101 — 3 
dito dito dito 3, b C. 90% — S 
sebles Pf. 1000, % . “ 91% |=2755 « 
dito dt. 500 - 3½ pC.] — — 1 & 
dito Tit. B. 1000 - 45. C. 100% | — 2 5 7 
dito dito 500 - 4p. C. I — — 8 
dito dito 1000 - 3½ p. C ey | — 5 
Disconto - - - „ — — S 5 


Getreide Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 17. Oktober 1830. 
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Der ſw. Weizen! g. Weizen] Roggen | Gerfte | Hafer 
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Höchſter [7 8“— 2 3 —15.— 1] 31— 1190 — 
Mittler I 25 — 2 —— 1lı3] — 13-1219 
Niedriger] 2] JI 1TH i108 10 


Erbſen J Höcfter J II Is =I Mittier | = 


Gedenckt bel C. W. J. 


Krahn. 


